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Erdgas ist eine saubere Sache. Für die Umwelt und rur Sie. D~ 
Erdgas kommt ohne Umwege direkt Ins Haus- natürlich w1e 
die Sonnenwärme. Als Narurgas verbrennt es umweltSchonend. 
Das und der geringe Energieverbrauch der gut regulierbaren 
Gasgeräte entlastet die Umwelt. 

Auch rurs Haus ist Erdgas eine saubere Sache. Darum können 
Gasgeräte überall im Haus Installien werden. sogar im 
Wohnbereich. Der im Keller gewonnene Raum tErdgas wird 
nicht gelagert! schaJtt Platt rur Ihre Ideen. z. B. rurs Hobby. 
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Editorial: 
Die Drei von der Zankstelle? Keine Angst, die Zivildienstlei­
stenden Sosehe Janßen, 19, und Klaus Müller, 19, sowie 
der Schüler Stephan Wilms, 18, suchen keinen Streit. Wenn 
sie allerdings künftig für MOCCA recherchieren und be­
richten, dürfen sie ruhig die Zähne zeigen. 
Heftig diskutiert wird derzeit das Thema Variei-Schule: Erst­
malig sind Moerser Musiker von der Flüchtlings-Problematik 
betroffen. Fünf Übungsräume, von der Musiker-Initiative für 
das Moerser Jugendamt verwaltet, mußten kurzfristig ge­
räumt werden. "Asylanten" - wir mögen diese kalte Be­
zeichnungfür Menschen mit politisch, rassisch oder religiös 
bedingten Fluchtmotiven gar nicht- werden in der Schule 
untergebracht. Die Musiker haben Verständnis, sind aber 
dennoch sauer. Wie können sie - und mit ihnen andere 
Kultur-Leute - das Problem anfassen, auf Ersatz pochen, 
ohne den Vorwurf der Flüchtlings-Diskriminierung auf sich 
zu lenken? 
Auch hier sind die Politiker gefordert: ln den laufenden 
Planungen zum Gewerbepark Rheinpreußen müssen kultu­
relle Interessen berücksichtigtwerden. Räumeaufdem dann 
ehemaligen Zechengelände müssen her für die Kultur- und 
damit auch für M oerser Bands. (Mehr auf Seite 6 und 7.) 
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S von Rafael Pilsczek 

chwächlich beleuchten Bar­
Lampen das Hinterzimmer der Gaststät­
te "Zur Krone" an der Buschstraße in Ut­
fort. Stark klingt die Rede des Weseier 
Kreisvorsitzenden der "Republikaner", 
Robert Nagels. 

"I ch habe eine Nachricht gelesen, die 
mich blaß gemacht hat. Der Baghwan will 
in die DDR, sobald sie leer ist. Jetzt will 
man schon einer Sekte unser Land über­
lassen.!" 

Ein alter Herr am Kopfende des Ver­
einstisches, mit Brillengläsern so dick 
wie der Boden einer Fanta-Flasche, 
schüttelt bestürzt sein schütteres Haar. 

"Das Deutsche Reich von. 1937 besteht 
fort. Wir wollen. aber erst einmal die Wie­
dervereinigung!" 

And1·eas, Nagels schräg gegenüber, 
drückt sich fester in seine schwarze Le­
derjacke. Der 20jährige kam aus Kamp­
Lintfort, um an der privaten "Informa­
tionsveranstaltung" teilzunehmen. 

"Die Polen haben Kohl eine Rechnung 
von. einer Million Zwangsarbeiter offen­
bart. Natürlich. Wir zahlen alles. Wer 
rechnet die deutschen Opfer in. den Kriegs­
gefangenenlagern?" 

Die Alten nicken betroffen, die Hand­
voll Jüngeren schweigen. 

Noch vor zwei Stunden, im Wohnzim­
mer eines Parteifreundes, ist er so mode­
rat gewesen; doch hier, in der "Krone", 
schaltet Robert Nagels, im Mai Moerser 
Kandidat der ,,Republikaner" für die 
Landtagswahlen, seinen inneren Fahr­
stuhl in Gang. Aus dem Keller seiner Per­
sönlichkeit fahrt er rechtsradikales Ge­
bräu nach oben in die Empfangshalle, wo 
seine 20köpfige, zu 90 Prozent männliche 
Zuhörerschaft mehi· erwartet als einen 
zurückhaltenden und einigermaßen 
sachlich argumentierenden National­
konservativen. 

Ausgerechnet sein Glas mit Coca-Cola 
umgreift Nagels fester, als er fortfahrt: 
"Wir befinden uns in einem weltweiten 
Kampf um die Vorherrschaft!" 

Hans, ein schwergewichtiger pensio­
nierter Bergmann, nimmt darauf einen 
Schluck. Er bevorzugt immer noch Alt 
aus Issum. Nagels pausiert, schaut in 
zustimmende Gesichter. Er macht seine 
Sache an diesem Abend .wohl besonders 
gut. Konvulsiv rückt er sich in seinem 
dunkelgrünen Nadelstreifenanzug auf 
dem Holzstuhl vor der künstlichen Rück­
wand aus Bambusstäben zurecht. 

Ob es italienische Halbschuhe sind oder 
deutsche, die er trägt? Auf ein modebe-

wußtes Äußeres achtet er aufjeden Fall. 
Doktor der Medizin, gerade 28 Jahi·e alt 
und unverheiratet, verkörpert Robert 
Nagels einen neuen Typus der Rechtsra­
dikalen, den des intelligenten Techno­
kraten, der von bierseliger Deutschtüme­
lei und der immerwährenden Aufwär­
mung der Kriegsschuldfrage offiziell 
Abschied genommen hat. 

Nichtsdestotrotz beschloß Nagels gera­
de am 8. Mai 1985 nach einjähriger Mit­
gliedschaft aus der CDU auszutreten: 
Weizsäckers Eingeständnis der Schuld 
der Deutschen ging ihm zu weit. "Das 
spricht gegen historische Fakten", weiß 
Nagels es besser. Vorher schon beim 
RCDS, dem Ring Christlich-Demokrati­
scher Studenten, schloß er sich jetzt 
bewußt "deutschnational denkenden 
Burschenschaften und Korps" in seinem 
Studienort Münster an. Vor drei Jahren 
hörte er von den blauen REPs und trat 
ihnen bei, weil die gerade nicht Braun als 
ihre Leitfarbe angaben wie die NPD oder 
die DVU. 

Nach der üben·aschenden Berlin-Wahl 
kratzte Nagels sechs weitere "Republika­
ner" zusammen und gründete den Kreis­
verband. Nach internen Säuberungen 
sitzt Nagels heute offenbar unangefoch­
ten rund 100 Mitgliedern vor. Der Trup­
penarzt beim Fallschirmbataillon in Bil­
deshausen mit elterlichen Wochenend­
Wohnsitz in Hünxe verkündet stolz: "Das 
sind keine 08/15-Leute: Selbständige, 
Kamme1jäger, Detektive, Sportlehrer, 
zwei Mediziner, ein Chips-Vertreter." Ein 
Drittel sei unter 30, die meisten seien 
passive Mitglieder und Frauen in der 
Minderheit. Er verfüge über einen Kern 
von zehn Leuten. 

Knapp verfehlten die Blauen den Ein­
tritt in den Kreistag bei den Kommunal­
wahlen am 1. Oktober. In Dinslaken sind 
zwei REPs im Stadtrat vertreten (,,Die 
werden dort boykottiert"); bisher hat die 
Partei Ortsverbände in Voerde und Dins­
laken. In Moers bautsie gerade einen auf. 

Nicht nur Nagels strapaziert mitseinen 
Sprüchen die Verfassungstoleranz; so hat 
der gute Deutsche an diesem Freitag­
abend so manchen zu dämpfen. Wenn 
sich der Endsechziger in Landsmann­
schaftsjacke beispielsweise schon wieder 
in Schlesien wandern sieht, so schiebt 
Nagels bestehende Verträge davor. Aber 
entschieden klingt das bei ihin nicht. 

Wie auch, wenn Nagelszum Beispieldie 
Griinen als "moderner Typ primitiver 
Fellachen" diffamiert. Die Hatz säuselt er 
dabei so süß, daß man ihn jeder Familie 
als harmlosen Untervermieter empfeh­
len möchte. 

Daß Nagels nur angelesenes Vokabular 
verwendet, mag eine Unterstellung sein. 
Aberernährtden Verdacht, wenn er etwa 
zur Öffnung der DDR-Grenzen noch 
nichts sagen will, die dochgerade ihn, den 
gedrittelten Deutschen, bewegen müßte; 
gestern erst, am 9. November, war der 
"glücklichste Tag des deutschen Volkes", 
wie der Regierende Bürgermeister Mom­
per meinte. DochNagels winkt höflich ab: 
"Ich habe dazu noch nicht die öffentliche 
Meinung der Partei." 

Hans will mir den ganzen Abend über 
seine Meinung sagen. Nachdem er mich 
nicht überzeugen konnte, daß der Vierte 
Weltkrieg bereits stattgefunden hat, er 
das den Nächstbesten versucht hat klar 
zu machen, erzählt er mir schließUch, 
was ihn hierher zieht. 

Unterdessen fischtNagelsMitgliedsan­
träge aus seinem Aktenkoffer und agi­
tiert Andreas und dessen Freund. Die 
Rede ist zu Ende; das Hinterzimmer ist 
wieder das, was es war: ein heimeliger 
Ortfür Stammtisch-Reden von häßlichen 
Deutschen. 

Aber Hans ist ein braver Kerl. Der 
mächtige Kopf wiegt vor und zurück, und 
er erzählt: "Den Nagels habe ich vor der 
Tür kennengelernt, der ist in Ordnung. 
Ich hör' mir das an und wähl' die dann. 
Mir sind meine Zigaretten, mein Bier und 
meine FahrtennachHolland wichtig, und 
hier fühle ich mich wohl." 

Nagels weiß, was seiner Partei Stim­
men bringt: "Die Fluchtwelle aus der 
DDR zum Beispiel. Die Leute müssen zu­
rückweichen und werden unzufriedener. 
Das gibt Stimmen." 

Auch der 20jährige Andreas wird die 
"Republikaner" wählen. "Mein Opa, mein 
Vater haben auf der Schachtanlage in 
Kamp-Lintfort gearbeitet. Jetzt bin ich 
dort zum Elektriker ausgebildet worden 
und kriege nur einen Teilzeitvertrag." 
Die Aussiedler würden voll beschäftigt. 
"Ich hoffe, daß die REPs meine Interessen 
vertreten." 

Ob sie das auch tun, weiß Andreas 
nicht. Aber den anderen Parteien glaubt 
er sowieso kein Wort mehi·. 

"Alles, was ich will, ist eine geregelte 
Alltagswelt, eine Familie, ein Kind, eine 
gesicherte Rente. Und ist das gesichert? 
Bei uns gibt es viel Unsicherheit." 

J e unzufriedener die Menschen sind, 
desto zufriedener ist einer wie Nagels. Als 
del' Wirt ihin schließlich zuruft, das näch­
ste Mal könne er in der ,,Krone" auch eine 
öffentUche Versammlung abhalten, nicht 
nw· eine private, heimliche, sieht der 
28jährige Doktor fast glücklich aus. Er 
lächelt. 
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Die Stadt Moers stellt keine Proberäume 
mehr zur Verfügung. Weil jeder Qua· 
dratmeter Wohnraum für Flüchtlinge ge· 
braucht wird, wurden nun auch die fünf 
Übungsräume in der Kapellener Variei­
Schule aufgegeben. Udif diiS;- obwohl 
ohnehin schon ein ~arf an 1 S RäUhlen 
für Bands aus Mqirs besteht. Die Mu\i­
ker·lnitiative-Mders (MIM) und das -"'· 
gendamt machen ~enig HoHnung: Üs 
gibt keine Ersatzräu~ / -

M itte Oktober begaben sich einige 
Mitarbeiter des Moerser Sozialamtes 
auf die Suche nach Stellplätzen für 

Wohnwagen für Flüchtlinge. Die Notunterkünf-
te auf zwei Rädern sollten an einem Ort zentral 
deponiert werden. ln Kapellen stießen die Su-
cher mit städtischen Auftrag auf die Variei-
Schule, die in der Nähe der Zechenanlage Nie· 
derberg liegt. Die ehemalige Lernstätte war 
schnell als brachliegender Wohnraum entlarvt, 
und innerhalb weniger Tage hatten die Verant­
wortlichen ihre Entscheidung gefällt: Die vier 
Räume im Obergeschoß des Gebäudes sollen 
"Asylanten" zur Verfügung gestellt werden. 
Das Spielhaus des Moerser Jugendamtes, das 
drei der Räume in Beschlag genommen hatte, 
sollte ausziehen, damit Handwerker die alten 
Klassenzimmer möglichst schnell für die neuen 

I \1 
nen Fall zugem~tet werden. Vom l. November 1e dpfleger: "Wir müssen die Entscheidung 
~n herrscht absolötes Stillschweigen in den fünf zeptieren, aber Ersatzräume gibt es keine." 
Ubungskammern, b\.zum Jahresende müssen it der Kündigung hatte der MIM-Chef keine 
Verstärker, Boxen, Schl~uge und Gitarr.el{ Probleme. Da er im Sommer dieses Jahres 
aus den Räumen verschwuniien selil.'"Wir versäumt hatte, die jährlich abgeschlossenen 
standen mit dem Rücken zur Wand, was blieb Verträge zu verlängern, bestand von seifen der 
uns anderes übrig", sagt Stadtjugendpfleger Gruppen kein Anspruch mehr auf die Variel:-- --
Reinhard Rosemann. Auf einer Konferenz mit Räume. Doch das, so versichert Müsc.be~n, 
dem Stadtdirektor habe er sich für die lnteres- sei keine üble Taktik gewesen: ,Jlr uns kam 
sen der Moerser Musiker eingesetzt, konnte die ganze Angelegenheit ebensrtliberroschend 
sich mit seinem Plädoyer jedoch nicht durchset- wie für die Musiker, mein ~rtragliches Ver-
zen. Fortan wird es also keine städtischen säumnis steht in keinem Zu mmenhang mit 
Räume für Hobby-Musiker mehr geben. Eine der plötzlichen Kündigung." "Möschi11 möchte 
vorübergehende Unterbrechung oder eine das Problem nicht so rasch \'er den Verwol-

Moerser Bands 
wurde fristlos gekündigt 

\ 

Bewohner herrichten können. ln Anbetracht 
der drückenden Wohnraumnoj.ßiDe ~ndli-
che Entscheidung, die OYf"jeden Fall Vorr~ ....._ 
vor anderen lntere~ haben sollte. '\ 

KEIN 
PLATZ ZUM 

PROBEN 
I \ 

Das sehen auch ~n paar Musiker so, die nun ) 
von Uwe Plien 

vom Flüchtlings-PrG,blem direkt betroffen sind. / 
Die Moerser Bands~ Knocks", ,,Wat Nu?", 
"Cool for Cats" und "West~", sowie der Pev' endgültige Entscheidung? Rosemann: Js gibt 
cussionist und Schlagzeuger Piiiirno-väldes keine Alternative. Ich habe stundenlangT elefo-
hatten ihre Proberäume im Keller der Variel- nate geführt, mit dem Schulamt debattiert, 
Schule. Seit gut vier Jahren konnten sie dort für alles ohne Erfolg." 
eine Monatsmiete von achtzig Mark ihrem mu-
sikalischen Schaffen nachgehen. Doch die 
Übungszeiten fanden nun ein abruptes Ende, 
alle Proberäume werden von der Stadt aufge­
geben. Oie offizielle Begründung leuchtet ein: 
Die Lautstärke kann den Flüchtlingen auf kei-- 6..........._ 

\ 
I 

Vertragspartner der Bands und Musiker war 
seit Juni vergangenen Jahres die Musiker-Ini­
tiative MIM. Der Erste Vorsitzende Thomas Mü­
schenborn äußert sich ähnlich wie der Stadtju-

tungstisch gekehrt wissen: "Wir sehen nicht ein, 
daß beim Thema '{gtiei-Sdu!.le zwei Minderhei­
ten gegeneir}Pfufer ausgesp~ werden/ die 
Dinge müssen auf jeden Fall getre~nt betrach­
tet werden{' ln Moers, so weiß der ~ivildienst­
leistende, b\steht derzeit ein Beda, an minde­
stens 15 -2t»roberäumen. II_!Y~artext: Fast 
50 v.H. der hies~~op- und Jazzbands 
haben keine oder nur unzureichende Probe­
stätten. Als erste Maßnahme wird die MIM 



Anträge an die Fraktionen und den Vorsitzen­
den des Jugendwohlfahrtsausschuß richten: 
"Wir wollen auf die Beschaffung von Ersatz­
räumlichkeiten pochen." Die könnten im neuen 
Gewerbepark Rheinpreußen entstehen, der 
momentan noch in der Planung ist. Auf dem 

- Gelände der Schacht-V-Anlage wird der Park 
-.......e~tet werden, wenn die Zeche ihren Betrieb 

einste . Reinhard Rosemann: "Oie MIM muß 
jetzt drin end am Ball bleiben, damit sie im 
richtigen M ment einen Fuß in der Türe hat. Es 
ist schlie6lic~ ihre Aufgabe, nach neuen Mög­
lichkeiten zulsuchen." Auf diese Suche haben 
sich die betrpffenen Musiker längst begeben. 
"Wat Nu?" 9twa können vorübergehend in Gel­
senkirchei proben. Die 60 Kilometer Fahrt­
streckyfür einen Übungsabend nehmen sie 
~edrungen in Kauf. Jürgen Osuchowski, Gi-

__1_ _..,- torrist der Band: "Das ist zwar aufwendig, aber 
wir können wenigstens spielen." Und Heiko 
Lindner von "4 Knacks": "Wir üben zur Zeit in 
der Wohnung eines Schlagzeugers. So leise 
allerdings, daß es kaum noch etwas bringt. Eine 
Notlösung für die Wintermonate, auf Dauer 
kannst du das vergessen." 

Der Frust ist da, wenn auch alle Musiker ihre 
Hilfsbereitschaft betonen: "Wichtiger ist natür­
lich, daß den Flüchtlingen geholfen wird." Ein 
Problem ist gelöst, dafür aber ein neues ge­
schaffen worden. Jürgen Osuchowski: "Die 
Stadt schmückt sich mit erfolgreichen Einrich­
tungen wie dem MAMF, übersieht auf der 
anderen Seite allerdings die unangenehmen 
Schattenseiten. Erst wenn genügend Proberäu­
me zur Verfügung stehen, kann sich das krea­
tive Potential im Musikbereich entfalten." Und 
das ist unbeschritten vorhanden, wie einmal im 
Jahr das Moerser-Amateur-Musiker-Festival 
zeigt: von knapp 40 Bewerbern für jedes dieser 
Festivals müssen jedes Jahr rund die Hälfte ab­
gelehnt werden. Proberäume sind die Voraus­
setzung dafür, daß Gruppen öffentlich auftre­
ten können. Und nur wer Auftritte macht, 
bekommt dauerhafte Kontakte zu anderen 
Musikern und Veranstaltern. Diese Kontakte 
machen schließlich einyrene a.;s:- "\ 

Ein Teufelskreis? { \ 

\ J 
'-...... / -

SOUND SET - ERSTE WAHL AUS ZWEITER HAND 

n o 28 41 I 2 so 83 

5.12. THE DEFOLIANTS 
!CHICAGO) 10,-

12.12 CASPAR 
BROTZMANN'S 
MASSAKER 
!Bttlin) 
SUPPORT: Mut!er 

14,-

19.12. BALL FEAT. 
KRAM ER 13,-
SUPPORT: BolesMotel 

Einlaß jeweils 20.30 

RADSPORTPLASSMANN 
Rennräder 
Leichtlaufräder 
Rennbekleidung 

Mountain Bikes 
Ersatzteile 

Zubehör 

KOGA- MIYATA • EDDY MERCKX • KUWAHARA • BIANCHI 

Neustraße 29 · 4130 Moers 1 · '2: 02841/21933 
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Lokalgeschichte 

W er jemals den M'eerbec:ker Friedhof 
an der Lindenstraße besuchl hat wird 
sie kennen: die Zigeuner-Gräber. Un­
weit des Eingangsportals reihen sie sich 
aneinander, dre letzten Ruhestätten der 
Sinti. So heißen die deutschen Nachfah­
ren des ursprünglich aus Indien stam­
menden Volkes richtig: "Zigeuner" ist 
ein Schimpfwort dassich in den Köpfen 
festgesetzt hat, abgeleitet von .,Ziehen­
de Gauner". 20 Jahre lang haben auch 
in Moers Sinti gelebt. Die Grabstätten 
mit ihren wuchtigen Marmorabdeckplat­
ten, den bebilderten Steintafeln und 
den vielen Kerzenleuchtern sind die 
auffälligste Spur, die sie hinterlassen 
haben. 

D ie ersten Sinti kamen im Juni 1958 
nach Moers und blieben kaum beach­
tet. Das änderte sich schlagartig, als im 
September des selben Jahres sieben 
Wohnwagen mit rund 50 Personen an­
rollten: Angehörige des Stammes Go­
man waren als Umsiedler aus Polen 
abgeschoben worden und landeten 
nach einem Zwischenstop im Auffangla-

8 

ger Friedland am Niederrhein. Sie ließen 
sich in Schwa01eim nieder, in dem 
heule als "Zigeunenväldchen" bekann­
ten Buchenhain an der Düsseldorfer 
Straße. Das Grundstück hatten sie von 
einem Landwirt aus Oestrum gepachtet. 
Fast zur gleichen Zeit postierte die 
Familie Biela - ebenfalls aus der Go­
man-Sippe - vier Wohnwagen mit 21 
Personen auf einer Wiese an der Seher­
peoberger Ulmenstraße. Die Moerser 
waren.angesichts der "schwarzen Gesel­
len" (häufig verwendete Bezeichnung) 
geschockt. "Nette Aussichten für die 
Kreisstadt Moers" wetterte die NRZ in 
ihrer Ausgabe vom 20. September 
1958, umschrieb die Anl{ömmlinge als 
"waschechte Zigeuner mit niegridem 
Einschlag". Skeptisch blickte man auf 
die fremden Eindringlinge und hielt 
deren nagelneue Luxus-Karossen neidi­
schen Blickes im Auge. 

N och vor der Jahreswende rückten 
weitere "Landfahrer" an. Sie kampier­
ten in der Mattheck-Siedlung auf städti­
schem Grundstück und weckten aber-

•• 

mals heftigen ßürgerprotest: "Wir kön­
nen unsere Kinder nicht mehr auf die 
Straße lassen." 

D ie Stadtväter mußten reagieren, wa­
ren ihnen die Familien Goman, Kier­
pacz, Biela, Czory und Demeter doch 
ebenfalls ein Dorn im Auge. Beim Ar­
beits- und Sozialministerium in Düssel­
dorf erreichten sie, daß keine Sinti 
mehr aus Friedland nach Moers kamen. 
Auch die in Schwafheim Ansässigen 
waren unerwünscht, sollten an die Orts­
grenze zwischen Kapellen und Moers 
abgeschoben werden, was der damali­
ge Gemeindedirektor Kenn zu verhin­
dern wußte. 

G rundstücke in privatem Besitz fan­
den die "Zigeuner" immer, zahlten sie 
doch gutes Standgeld: an der Hochem­
mericher Straße in Schwafheim etwa 
auf der Wiese des Bauern Liessen (vier 
Wagen im Februar 1959) odergar an der 
Krefelder Straße im Bereich des heuti­
gen Freizeitparks, unmittelbar am 



.. 

Schloßpark. \vO s1c 1m Frühjahr 1962 
nur eine Woche lang bleiben durften. 

D er Unwille der Bevölkerung \\ uchs 
und wuchs. die Anwohner der Lager 
wollten die ungeliebten Gäste los'' er· 
den. HDie Stadt hat Angst vor den Zigeu· 
nemM mutmaßten die Leute und be· 
schwerten sich über ungenehmigle 
Baracken-Bauten. freche Zigeuner-Bäl­
ger und die lockeren Sitten der Exoten: 
#Die Zigeuner ziehen es vor. ihre 
menschlichen Bedürfnisse im Busch 
und nicht in der provisorisch eingerich­
teten Toilette zu verrichten. Sie tun das 
schamlos vor den Augen der Passanten 
und Anwohner." (NRZ vom I 1.5.1962). 
Bis auf 320 stieg die Zahl der Sinti in 
Schwafheim im Laufe der Zeit an. Dem 
rigorosen Durchgreifen der Vettern und 
Stammesfürsten Josef und Franciczek 
Kirpacz war es zuzuschreiben, daß sich 
die Zahl auf I 70 verringerte. Sie waren 
es auch, die ihre Sippe aufteilten: 
.. Mecky" Kirpacz zog mit 70 Leuten an 
die Essenherger Straße. Regent Josef 
blieb im Wäldchen in Süd-Moers. Jeden­
falls für eine Weile: I 964 mußte auch er 

mit seiner 80köpfigen Veru.andtschafl 
aus dem kleinen "'alurschutzgebiel auf 
den Acker hinter dem heute noch i­
stierenden Schrottplatz aus,,elchen. 
Die Sradt hatte eine Ordnungs\ erfugung 
erlassen und den ::>inU mit hohen Geld· 
strafen gedroht r'uf der anderen Seite 
zeigte sich die Ven,·aJtung hilfsbereit 
und unterstützte den "- illen der Go 
mans und Kirpaczs, seßhaft zu werden. 
Die Kinder sollten zur Schule gehen. 
Häuser und feste Baracken wurden er­
richtet. Auf dem städtischen Grund­
stück wurden Kanal- und Wasseran­
schlüsse gelegt sowie Toilettenanlagen 
gebaut. 7.000 DM mußten die .. Zigeu· 
ner" auf den Tisch legen, um in den 
Besitz eines der 22 !<leinen Häuschen 
(von denen heute noch fünf existieren) 
zu kommen. 

H ier blieb die Sippe bis in die zweite 
Hälfte der 70er Jahre hinein. Dann ver­
kauften sie plötzlich nach und nach ihre 
Anwesen und zogen weiter. nach Neuss, 
Möncheng~dbach , Wuppertal und 
Köln. Streitigkeiten seien der Gnmd 
gewesen, vermuten '1itarbeiter der 

20 JAHRE LANG LEBTEN SINTI IN MOERS. 
HEUTE SIND SIE FAST VERGESSEN. 

Stadtvenvaltung; Aberglauben halten 
Anwohner der Siedlung .. Auf dem Berg" 
fur wahrscheinlicher: weil zuviele Ange­
horige in kurzer Zeit verstorben waren, 
bekam der Rest es angeblich mit der 
Angst zu tun. 

l n den ausgeprägten Totenkult der 
Sinti würde letztere Variante durchaus 
passen: Allerheiligen ist hoher Feiertag 
bei den Sinti. Durch die kleinen Öffnun­
gen in den Grabplatten werden zu die­
sem Anlaß Sekt. Wein oder Brannt\vein 
gegossen, die Gräber mit unzähligen 
Kerzen und Blumen verschönert. Ein 
SchauspieL das sich in Meerbeck Jahr 
für Jahr wiederholt. Spektakulär sind 
auch die Beerdigungen. Im Jahre 1975, 
als in der Siedlung eine StammesfCtrsti n 
verstorben war, gaben ihr 700 Angehö­
rige das letzte Geleit. Mit rund 200 
Limousinen rollten dieTrauernden über 
die hermetisch abgeriegelten Straßen 
gen Friedhof. Bestattet wird auch heute 
noch in Meerbeck. Erst im vergangen 
Jahr fand Primas Josef Goman hier 
seine letzte Ruhestätte. Er war im Juli 
1988 55jährig verstorben. 

von Uwe Plien 
Fotos: Christ ian Nltsc_h ~ TlH>mas Sturm 
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Mal ein etwas anderer runder Tisch 

"Drüben 
• 1st man 

von Rofoel Pilsczek & Siephon Wilms 

MOCCA: Eine junge Frau aus Dresden 
schrieb mir vor kurzem folgendes: "Ihr ormen 
Schweine! Aus meiner ehemaligen Klasse ist 
wieder ein Mädel über Ungarn in die BRD 
abgehauen. Wenn nur die Hälfte der Leute 
so sind wie sie, kriegt Ihr ganz schön viel 
Abschaum. Ich kannte diese Silke sieben 
Jahre lang nur als rote Heuchlerin, brav FDJ, 
Jugendweihe und so. Und jetzt ist sie fort, 
und diejenigen, die hierbleiben, werden als 
Regimegegner hingestellt. Zum Kotzen!" 
Trifft Dich das, Doreen? 

Die DDR flü(htet. Au(h na(h 
der Öffnung der Grenzen. Und 
sie flü(hten au(h na(h Moers 

und in die Umgebung. Daher ein 
MOCCA-Gesprä(h mit: 

Doreen: Es trifft mich eigentlich nicht, ober 
sie hat recht. lch würde sagen, die Hälfte, die 
hier rüberkommen, sind so, wie sie es ge­
schildert hat. Ich bin nicht über Ungarn 
hierher gekommen, sondern meine Mutter 
hat einen Ausreiseantrag für mich gestellt. 
Das war vor drei Jahren. Mittlerweile habe 
ich mich hier sehr gut eingelebt. Die erste Zeit 
war zwar sehr schwierig, aber jetzt- ich bin 
froh, daß ich hier bin. 

Constance: Bei mir haben auch die Eltern 
den Ausreiseantrag gestellt. Meine Ellern 
hatten es da nicht mehr kapiert, wie ein Staat 
so was machen kann. Ich bin legal gekom­
men, finde ober auch nicht gut, wenn welche 
über Ungarn kommen. Ich weiß nicht, das 
sind zumeist Leute, die waren bis zum Ende 
total die Genossen, haben bis zum Ende für 
die Partei mitgeschrien und so und haben 
nicht den Mut gehabt, einen Ausreiseantrag 
zu stellen. 
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Romuald: Ich habe keinen Eindruck von 
der DDR. Ich kam mit zehn Jahren aus Polen, 
die Verhängung des Kriegsrechts war da­
mals absehbar. Wir haben auch einen An­
trog gestellt, das hat auch fünf Jahre gedau­
ert, und wir durften ausreisen, weil wir eben 
eine deutsche Abstammung gehabt haben. 
Ich wohnte in Hindenburg, in der Nähe von 
Kottowitz. 

Stefan: Bei einem Kinobesuch in Moers 
habe ich Doreen kennengelernt, vor zwei 
Jahren. Da begonnen sich gerade, Cliquen 
zu bilden in der 8. und 9. Klasse. Mir fiel auf, 
daß sie sehr schüchtern war. Bei einem ande­
ren Besuch habe ich erfahren, daß sie aus 
der DDR kommt. Irgendeiner bemerkte, daß 
einer Schuhe gekauft hatte, mit zwei statt mit 
drei Streifen. Das andere sei ja DDR-leder, 
und da meinte einer sofort aus der Klasse: 
"Pssst, die kommt aus der DDR." Ach so. Jetzt 
hatte ich meine Erklärung dafür, daß Du so 
schüchtern warst. 

Doreen, 16, die vor drei 
Jahren aus Leipzig na(h 

Neukinhen-VIuyn kam. Mit 
dabei ihr bundesdeutsther 

Freund Stefan, 17. 

Doreen: Ich war drüben auch schon 
schüchtern. Die Leute drüben sind eh olle 
schüchterner, do das leben dort vorprogam­
miert ist. Vom Babyalter an. Man muß dort 
nicht um etwas kämpfen, man treibt da mit im 
Strom. Und hier muß man kämpfen, viel 
selbstbewußter sein. Mittlerweile bin ich das 
wahrscheinlich mehr geworden. Aber drü­
ben braucht man das nicht. ln der Schule 
hoben sich doch ganz schön viele dafür inter­
essiert, daß ich von drüben komme. Jetzt ist 
das alltäglicher geworden, ober damals war 
ich noch irgendwie eine Sensation. 

Constance: Ich wußte am Anfang auch 
nicht, wie ich mich verhalten sollte. Drüben 
muß man sich immer überlegen, was man 
sogt. Das Schulsystem hier ist viel lockerer. ln 
der DDR mußten wir zum Beispiel zu Anfang 
der Stunde aufstehen, und dann mußte einer 
noch vorne gehen, um zu sogen: " Die Klasse 
ist zum Unterricht bereit." Solche Scherze 
und so. Die Naturwissenschaften sind 
gleich, aber Geschichte ist ganz anders. 
Ende der 8. Klasse hatten wir nur noch die 
Programme der Parteien auszuwerten. Die 
ganzen Geschichts-Stunden arbeiten die 
darauf hin, zum Sozialismus zu kommen und 
Hurra! zu schreien. Andere Meinungen hat­
ten wir alle, aber die im Unterricht sogen, 
durfte man nicht. Unser Staatsbürgerkunde­
lehrer zum Beispiel erzählte mal: "ln der 
DDR geht der Werktätige zur Arbeit, kriegt 
sein Geld und kauft sich dafür, was er 
braucht." Die ganze Klasse lochte darauf 
los. 

Constan(e, 1 S, die seit dem 
Sommer in die 9. Klasse des 

Julius-Stursberg Gymnasiums 
geht, hat vorher im Bezirk 
Kari-Marx-Stadt gewohnt. 

Romuald: Daß ich aus Polen komme, hat 
für mich keine Rolle gespielt. Ich wurde hier 
ganz normal aufgenommen. Im zweiten Jahr 
schon wurde ich zum Klassensprecher ge­
wählt. Und heute - ich bin Deutscher, bin 
schon immer Deutscher gewesen. Viele 
werden jetzt vielleicht das auf den Neofo. 
schismus beziehen, stolz ein Deutscher zu 
sein. Ich fühle mich holt als ein Deutscher. Ich 
bin hier viel freier als in Polen. Hier ist auch 
viel mehr los, in den Läden kann man auch 
viel mehr kaufen, in Polen überhaupt nichts. 
Von der DOR-Fluchtwelle kriege ich gor 
nichts mit, außer aus den Medien natürlich. 
Das stört mich nicht. 

Doreen: Vor einer Woche war ich wieder 
in Leipzig . Das war erschütternd. Wie ich 
über die Grenze gekommen bin-da ist olles 
grau in grau, die Straßen sind kaputt, die 
Leute sind unfreundlich, es gibt nichts mehr 
zu kaufen in den Läden. Alle sind unzufrie­
den, überall hört man Gemecker. Alles ist 
schlimmer geworden. Viele Freunde von mir 
haben die Ausreise beantragt. Ältere hoffen 
auf Veränderungen, aber dieJüngeren über­
haupt nicht. Demonstrieren gehen alle Freun­
de und Verwandten von mir, in Leipzig. Vor 
zwei, drei Jahren wäre das unvorstellbar 
gewesen. Jetzt wissen sie, daß Gorbotschow 
nicht in die DDR reintreten würde, deshalb 
gehen sie auf die Straße. Ich verstehe die, 
die rüber wollen, ober es sind auch sehr 



viele, wie Constance schon sagte, die ein­
fach hierrübergekommen sind, um mitzulou­
fen.lch glaube, fürdie ist es sehr schwer, hier 
Fuß zu fassen. 

Constance: Die hier müssen echt was tun 
für ihre Zukunft. Das war drüben nicht so. Da 
wurde jeder genommen. Die Jugendlichen 
hier sind anders erzogen worden. Sie sind 
verwöhnt. Viele Mütter bleiben hier zu Hau­
se, bei den Kindern, das hat drüben fast 
niemand gemacht. Da gibt es T agesstätten, 
da konnte man die Kinder ob einem halben 
Jahr hingeben. Die Jugendlichen hier sind 
viellänger auf ihre Ehern angewiesen. 

Stefan: Ich sehe mich eigentlich nicht als 
verwöhnt an . Aber wenn ich das so verglei­
che, mag es schon stimmen. Ich finde: BRD­
Deutsche und DDR-Deutsche sind die glei­
chen Menschen, nur daß sie unter anderen 
Umstönden geboren sind. 

Romuald, 
18jöhriger 

s,hüler des Adolfinums, 
kam mit zehn Jahren 

aus Polen na(h Moers. 

Doreen: Ich bin froh ein Deutscher zu sein, 
weil._ich doch ziemlich gut lebe. Wenn ich 
ein Athiopier wäre, würde ich wahrschein­
lich nicht so gut leben, ober da kann ich nicht 
"stolz" sagen, sondern eher "froh". Viele 
hier sogen, daß die DDR-Bürger Ausländer 
seien. Und das ist drüben absolut nicht der 
Fall. Drüben ist man deutsch. 

Hier fehlt Ihre Anzeige! 
Set:zen Sie sich mit unserer 

Anzeigenleitung in Verbindung! 

0 2841--21766 

WER JUNG IST, 
SIEHT BEl UNS NICHT 

ALT AUS 
Das gilt vor allem für die, 
j enigen, die schon in jungen 
Jahren unseren Service 
nutzen. Dabei dreht es sich 
nicht nur um Geld: Info, 
Veranstaltungen, Konzerte, 
Ausstellungen und andere 
Freizeit,Aktivitäten gehören 
zu unserem Angebot. Ebenso 
die wissenswerten Informa­
tionen für Schule, Beruf und 
Studium. Interessiert? 
M elden Sie sich bitte bei uns. 

wenn·s um Geld geht . 

Sparkasse Moers 
• 5 

1 1 



Freie Bahn für: Klaus Kali 

Wir das Volk 

Klaus Kali, 42, 
Rechtsanwalt, 

ehemaliger Vorsitzender des Bundesver­
bondes der Bürgerinitiativen/Umwelt­

schutz, SPD-Unterbezirksvorstandsmitglied, 
ist verheiratet und lebt in Moers, und 

manchmal hat Kali Visionen: 

,.Seht wie der Zug von Millionen 
endlos aus Nächtigem quillt, 
bis euer Sehnsucht verlangen 

Himmel und Nacht überschwillt." 

Nein, das ist keine Berlin-Reparlage der 
letzten Nacht, auch kein Traum, sondern die 
2. Strophe des Liedes 

,.Brüder zur Sonne zur Freiheit" 

und Wirklichkeit. Dieses Lied singen übri­
gens Sozialdemokralen in West- und Ost­
deutschland, in Meers und anderswo. 

Wir das Volk 
das ist die machtvolle Parole, 

mit der die Revolution in der DDR 
gewaltfrei und friedlich 

nun mit Macht zum Durchbruch dringt. 

Wir das Volk 
hoben die Lektion gelernt: 

Es rettet uns kein höheres Wesen, 
kein Funktionär, kein Kaiser noch Tribun, 

uns aus dem Elend zu erlösen, 
können wir nur selber tun. 

Wir das Volk 
hoben die Lektion gelernt: 

leeres Wort: Der Armen Rechte. 
leeres Wort: Des Reichen PAicht. 

Wir haben d ie Phrasendrescher satt, 
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wir haben selbst dos Wort ergriffen: 
Mündig, gewaltfrei, friedlich. 

Wir das Volk 
haben uns über die neue Macht 

nicht gewundert. 
Wir hoben immer gewußt, 

wir müssen nur aufwachen und aufstehen, 
für Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit 

und Frieden. 

Wir das Volk 
wissen, daß Revolutionen glücklich 

verlaufen können. in Frankreich, 
in den Vereinigten Staaten. 

Engagierte E>emokroten mögen in 
bitterer Erinnerung 

an Vietnam über Amerika schimpfen; 
vergessen sollten wir jedoch nicht: Die 

amerikonische Verfassung fängt mit 
dem Satz an: "We the people". 

Wir das Volk 
reiben uns bei der Lektüre der Präambel 

des Grundgesetzes die Augen: 
Da ist von dem beseelten Willen die Rede, 

die nationale und saalliehe 
Einheil zu wahren, 

selbstverständlich in Verantwortung 
vor Gott und den Menschen. 

Nein, wir das Volk kommen da nicht vor. 
Wir wollen kein Großdeulschland. 
Nostalgie ist kein Grund für einen 

Nationalstaat und ,.staatliche Einheit". 
Europo den Europäern, sozial und 

demokratisch. 

Wir das Volk. 
Wir können doch mehr, als uns um 

bestimmte Texte scharen . Wir können 
aufeinander zugehen, miteinander reden, 

miteinander fühlen, 
wir können argumentieren und 

überzeugen, 
jedenfalls die, die guten Willens sind. 

Wir das Volk. 
Wir wollen Gerechtigkeit für olle. 

Wir wollen nicht Gruppen gegeneinander 
ausspielen, nicht Übersiedler 

gegen Aussiedler, 
nicht Ausländer gegen Asylanten. 

Jeder hat das Recht .. . 

Wir das Volk 
sind für d ie Ostverträge auf die 

Straße gegangen, 
haben für Frieden und 
Entspannung gestritten, 

sind aufgestanden für den Frieden 
gegen Raketen und Beton, 

haben engagierten Politikern 
Mut gemocht und 

den Rücken gestärkt. 

Wir das Volk 
träumen von einer Verfassung, 
die mit dem Worten beginnt: 

Wir das Volk ... 
Wir wollen träumen dürfen von 

einer besseren Weh. 
Realisten, die wir sind, wollen wir 

Weltverbesserer bleiben. 

Aber: Was tun? ln politische Parteien 
gehen, sich politisch engagieren, 

in welcher? 
Darauf gibt' s trotz vieler 
Enttäuschungen für mich 

nur eine Antwort: ln der SPD, einer 
Partei von Menschen, die auch 

Irrtümern unterliegen, 
die aber immer auf dem 

richtigen Weg sind, 
mehr'Freiheil, Gleichheit und 

Solidarität für alle, 
nicht nur für Millionäre. 

Auch wenn die gute.alte-5PP manchmal den 
Eindruck. einer Wärmehalle für Antriebsge­
störte ve(mittelt, oder aus dem Moerser Rat­
haus schrecklicher Miefverbreitet wird, auch 
wenn in eine ätzenden Programmdiskus­
sion 4331 Richtigkeilen aneinandergereiht 
werden, steht eins fest: 

Wir können mehr als uns nur um 
bestimmte Texte scharen. 

Wir können aufeinander zugehen, 
miteinander reden, miteinander feiern. 
Wir wollen Hoffnung für Menschen, 
..Zuversicht für Lösungen und neue 
Offnungen zu breiteren Bündnissen. 

Wir können argumentieren 
und überzeugen, 

jedenfalls alle die guten Willens sind, 
ob grün, gelb oder rot. 



Cafe Combo 
Dos Jugendcofe in Hornberg dosii!IS on o en Ecke!' und 
Enden fehh I 

Jeden Freitag ob 18.00Uhr Wilhelms!r 55, O!Hiomberg 

Bollet 
Tanzdrama nach Goethe 

von 8emd Kollioger 
Mon mi sehe das ganzem tt etwos Musik von Schuber! und 
wundere $Ich über das Ergebnts .. 
19,30 Uhr. Theow der Stadt, Neckorstr. I, Dul$hurg 

Rock & Oldie· Fete: 
" Das ratgrüne Chaos" 

rund um's Audimax Von der Juso-Hochschulgruppe, die 
offenbar echt~ehorl oul die Grünen ist -ober Ich 5011 ja im 
Tlmer nich' politisch werden, ~ogt Rolool 
2 DM kostet der Spoß für Student/innen. Schüler/innen 
und Arbeitslose, 4 DM fur ".wnslige• 
20.00 Uhr (ober donp 111 do eh' nix los), Audimax, 
lothorslr 65, Duisburg 

ausstellung 
habe die Ehre ••• 

Der Moer$llr Künstlerbund stellt sich vor 
Im Peschkenhovs bis 29.12.1989, ~Fr 13.00 Uhr bis 
19.00 Uhr. So 11 00 Uhr bis 17.00 Uhr, om 09 und 
10 12 mildem Kvnstmorkt des Moerser Künstlerbundes. 
13 00 Uhr, Golene Peschkenhous, Meersir. 1, Moets 

August lebe! 
Ein Großer der deutKhen kbeiterbewegung 

WochentogsoußerMontog I0.00-17.00Uhr. sonnlogs 
11.00 17 00 Uhr, bos 14 01 1990 Volkerhört die 
Signale .. 
10.00 Uhr, Niederrhetnrsd>es Museum, Friedr!ci->-Wi~ 
helm-Str 64, Du-Mitte 

Der Reigen 
Frankreich 1950, Regie: Mox Ophuls 
20.00 Uhr, lilmlorum, Deliplatz 14, Duisburg 

Colors - Farben der Gewalt 
USA 1987, Regie: Dennis Hopper 
20.00 Uhr, Volksschule, Südring 2o, Moers 

musik 
----rreder aus Spanien und Lateinamerika 
Leitung Eberhord Förxhler 
19.30 Uhr, VHS, KastellS, Moers 

in einem kleinen golliKhen Dorf. 
Moyland 

BretonoKhe Volksweosen 
20.00 Uhr, VHS, Sc:hulollee, Rumeln-Kolclenhousen 

The Rubettes 
ln Ongonolbesetzung (wos -die leben olfe nocM) 
Vorgruppe tdeo. 18/21 DM 
20.00 Uhr, Kulturfabrik Krefeld, Dießemer Bruch 150 

Am Rande 
von Dieler Eue. Mit U. Marks, I. Noujoks. R. ). Seid!. 
Leitung· Bierey, Pannen, Thul, Marks 
20.00 Uho, Schloßtheater Moer~ 

Vorsicht btslige> Kabaroll I 
UKhi Flacke - Kün mich Chaos 

Eine Ein·frou-Show rund um den Hauptdarsteller Mensch. 
20.00 Uhr, Kulturhallo Neukirchen-VIuyn, Hons-Böckler· 
Sir 26 

Frau im Spiel... (kann das gutgehen~) 
Theater 4: Abgedreht 

Eine Frouengec.chichte um zwei unlerKhtedliche Frouenly· 

DEZEMBER 
peo gesp~e!• \'00 Kerstin Dohmeyer .md 6arbara 1-ioche 
20 30 Uhr, W~erkbulme Krefeld B uc:hontr 
13 

SA2. 

Männerlust•Männerfrust 
Referent Burkhard For$treuter Der hat zu dem Thema 
offenbar so viel zu 50gen, daß das Semonor om Somstog 
von l A-18 Uhr. om Sonnlog von 11-16 Uhr dauert. 15 
bzw. 30 DM sollte einem sein fru!l allerdings schon wert 
seon ... dos miissen dann wohl schon Depressionen der 
härteren, nichtfinanziellen Ar1 setn Nicht, daß ich dio 
nicht auch hätte -ober ich hob' nicht genug Geld um mich 
kurieren zu lassen ... 
14.00 Uhr, Volksschule, Sildring 2o, Moors 

Kabaroll 
Heide Michel$ & Rita Zimmermann: 

Späte Mädchen oder die Kuh muß vom Eis 
Frouen-Musik-Koborett·Duo bringt wild streikentschlosse­
ne Legehühner. 
20.30 Uhr, Werkhous/Werkbuhne Kref., Blücherstr 13 

Abwärts 
BRD 1984, Regoe; Corl Schenkel 
20.00 Uhr, lilmlorum, Deliplatz 14, Duisburg 

Jazz-Special 
Jam-Session. (Was hol Jazz mit Mmnelode zu tunV) 
20.00 Uhr, Kultur- und frelzerlzentrum Ratskeller Ham­
bom, Dillsburger Str 213 

Blues-Böcke 
hob' •.eh auch, wenn ich 'lur wußte, was eogontlich Soche 
Ist um 
20.30 Uhr im Jazzkeller Kreleld, loh~tr, 92 

Peter Apel Combo 
Psycho-8opping in No-Mon's land (weiol auch im Engll· 
sehen gibt's doch sowos wie 'ne Gro~ und Kleinschrei· 
bung ... j 
20.30 U~r. Schworzer Adler, Boerler Str sound$oviol, 
Rheinberg 

John Kirkbride 
Wenn einer Musik macht, obwohl er genug Gold hat, muß 
das zwangsläufig mit sowas wie Leidenschah zu tun 
haben. Daß man das ober auch deutlich genug hören 
kann istleider viel zu sehen • für 9 DM gehen die Karten 
im Urwald über die Theke - an der Abendkasse sind 12 
DM fällig. 
20 Uhr, Dschungel, Viktorooslr. 36, Moers 

gnadenlos. 
Appelatian Controlee 

Wortwör11och (mit ollen Rechtschre,bfehlern): .Appelloroon 
Cantolee ist keine Bond im herkömmlichen Sinne, sio ist 
vielmehr ein improwosoerende> Kollektiv von Musikern. 
OiE!$ ergibt eine Sponnung, die reprasentoliv für ohro 
Musik ist. Die Bond bestiehl durch eine beformensholte 
Biihnenshow, die gekoppelt W mit einer exerstven lichtvor· 
führung,( ... j. New Wove, der Khan ewog in vielen Sou­
chen existiert•. für 8/6 DM hob' ic~ schon im voraus 
Mogenschmerzen,20.00 Uhr, Afß.l (keine Ahnung ). 
Roermonstr , Mönchenglodboch 

Hard·Rock·Night 
Mtlhr war leider nicht zu vernehmen, außer daß 3 (drei I) 
Bonds für 8/10 DM im Di"ountAngcbol oulgolohren 
werden Also: zugreifen! 
20.00 Uhr. Kulturfabrik Krefeld, Oioßemer Bruch 150 

Am Rande 
von Oieter Eue 
20.00 Uhr, Schloßtheater Moers 

MOCCA - TIMER 



DEZEMBER 
50 3. 

Jd!a 
Kaffeekrönzehen 

FI"CCUMMCCCf6 
auch om 10. und 17.12. YOI'I 10.00 Uhr bia I 8.00 Uhr 
10.00 Uhr, Frauen helfen Frauen e V , Uerdnlg8f Str. 23, 
Moen 

--------------------------~~ 
lt'sFrühslück•Time von 10.00 bia 14.30 Uhr in der Cofe. 
Kneipe R(h)einblick, Homberg, Rheinanlogen 13 --

.....,_und Nordwald.­
Umwelt~ehutz ist angMOgtl 
Und -il's gerade in ist, trifft sich der Albeltskreis Regen-­
waldund Nord- jeden Sonntag in der Villa om Ko. Den 
ersaen Sonntag 1111 Manotum 18.00Uhr. sonst um 17.00 
Uhr. 
18.00 Uhr, Volksschule, Südring 2o, Maera 

Blm 
Rubrik aktive Lebenshilfa: 

Ja•••rwodcy 
klingt nach . Wockelpudding", oderf 1977er Monty Py­
thons Blödsinn 
20.00 Uhr, lilmlorum, Deliplatz 14. Duisburg 

Kor-lsqatsi 
Regie: FrOncis Ford Coppala, USA 1983 - ein Film, wie 
mon ihn einem Amerikaner eigentlich gar nicht zugetraut 
höna ... Einlritr 5 DM. 
20.30 Uhr, Kulturfabrik Krefeld, Dießemer Bruch 150 

Die 5wlntt Daddies 
• The besl af BI!* and Jazz for you•. ~longt aber eher wie 
Allhen-enschunkelmusi'. Anywoy .. 
11 .00 Uhr, Kulturholle Neukirchen-Vluyn, Hans.-Bödder­
Sir 26 

NAMNAM 
Ein Bondname, der unwoderslehlich Appetit macht •. 
Häppchen für Häppchen nur 3 DM Einlaß 18 00 Uhr, 
Beginn 19.00 Uhr. 
18.00 Uhr, cm. Combo, Wilhelmslr 55, OOHomberg 

Chris ............. 
aber wir lüften dos Gehei1111111 (Geheimtip Nr 3 ) . 0. 
apeciol-gueat iat kein geringerer als Arto T uncboyoci -
olles klo" 
20.30 Uhr, Sc:hwomlr Adler, 8aerler Sir. 96, Rheinberg 

......... Days 
BritiKher Gilarren-Rock 
21.00 Uhr, Flogronti, Rheinbarger Sir. 692, Maen 

Fnmk&Stein 
VonKenCampbeii.MitS. Preiu, R.J Seidl.leitung· Franz 
X. Zach, K Pannen, U. Thul, U. Marks. 
20.00 Uhr, Schloßtheater Studio, Maers 

M04. 

~ Sltaung des AuuchUIMI 
fGr w..t.chaftlkhe An•l•g•nhelt.n 

16.00 Uhr, Gtc8et SitzungJsool des Alten Rathauses, 
Un~. 

.,.._ Ha ........ - lochM ........... 
Ein noch platterer Tllll Rlr eine SUicbShow iJ1 mir auch 
noch Ionger Gr11belel nicht eir..,.foL1 
20.00 Uhr,~. Kön~ Dub­
burg 

.Pigeon Drop" am 7. 12. in der Kulturfabrik in Krefeld 

~~ 
wobei wir allerdings nicht verraten, on welchen Themen 
der sich nu' wieder oo-ientfel1 ... 
20.00 Uhr, Frauen hellen Fro~Jen e.V., Uerdinger Str.23, 
Meers 

tf!lm!: 
Musical: 

Sweet Charfty 
von Ne1l Sirnon. Mit (atja Ebslein. 
(ich lühle mich verpH chtet, das warnend anZIJmer~en 
,20 00 Uhr, RheinhaLsen-Holle, Beethavenslr 20 

..... 
die I 002. Nacht. 

.. ...... Mirehen 
erzählt von Soblne Goldstross 

Dl5. 

19.30 Uhr, Bezlrklbibliolhelc Homberg-Hochheide, Eh­
rentlr. 20 

La Trinillad 
Lelaencllge SaUaull& mit Nicaragua 

Diavortrog. Referentin: Christo Mortin-Godde 
19.30 Uhr, VHS, Koslell5, Meers 

Notruf fGr -uell rnlllarauchte ,,_,. 
Dienstags undOonnerstogsahoam 07 ,12., 14 , 19 ,21 
YOO 20.00 Uhr bis 22.00 Uhr 
20.00 Uhr. Fra~Jen hellen Frauen e.v., Uerdinger Sir. 23, 
Maer. 

Jetut Chrilt Superstar 
und das ~ehotzungaweose 1961 Jahre nach seiner 

spektakuloren Polo$rino-Tourneel Daa nenn' och lreue 
Fons 
20.00 Uhr, filmforum, Deliplatz 14. Duisburg 

YCIMI'IIIn 
ruhnge deutsch-IIJrkJKhe üebe5geachichte Regie. Hark 
Bohm 
20 00 Uhr, Dschungel, Vildoriasll' 36, Meier$ 

n-itlm. .... 
BRD 1919, Regie R.am-1 ANchließend Geapräch 

MOCCA - TIMER 

über dos Thema _Pornographie" Eintritt. 4 DM. 
20.00 Uhr, VolksiChule, Südring 2a, Moen 

Ml6. 

------------------------An~ 
Dringend Aushilfe get uchtl 

gez NIKOlAUS 
beliefereca I MilliardeHoushabewestlichundostlochder 
Dall.lmsgrenza mit Süßigkeillln Suche jungen (bis 300 
.lohte), dynamlsct- (ob dappe~~. Uchtgeschwindigkeit) 
Mitarbeiter, rnöglich.t mit eigener Rentierherde. Bart kein 
Problem da Requblte.Emalgefneinte Zu~ehrilten IJnter 
Chiffre· Roso Wolb -----------

....... ~. 
avch om 13 und 20 12. YOO 10.00 Uhr bis 13.00 Uhr 
10.00 Uhr, Frauen helf.n Frauen e.V., Uerdinger Str. 23, 
Maers 

6ffwnlllche Sblntlcles ~ 
16.00 Uhr, Großer SitzungSIOOI des Ne~Jen Rolhouses, 
Meerllr . 

Friedentiereil 
Für Leute ab 13 Jahren. 
Jeden Mitrwadt von I 9 00 Uhr Im 21 .00 Uhr wird kräftig 
Friede gemacht 
19.00 Uhr, fN. Jugendheim Moers-Asberg, Drususstr 2 

Dllco 
... 1111d eone reelle Chance lür 4 DM peinlichen Nikolau• 
Feten zu entkommen. 
2 I .00 Uhr, Kulturfabrik Krefeld. Dießemer Bruch 1 SO 

The Quiet Earth 
Neoseeland 1985, Regte: Geoll Murphy 
20 00 Uhr, Filmforum, Deliplatz 14, Duosburg 

............ 
wo lind die Junglchimonakls9 

• lnlla D .. eldt.,. ln Hamborn 
nact. &ich Koatner. omchlie6end Büchertombolo. 
16 00 Uhr, ICuiiiJr. und ftetzeilzenlrum Reis~ Horn­
bom, Ovilburger Sir 213 











denen das Fernsehprogramm noch dur,mer 
das Essen ooch feiler und der Weihnach!lbo.m (ocJ. woe 
hübsch!) notiirlich noch grüner ist als im letzten Jah: ::;.'1 
wei - •sl das zyn1sch. . ober 1ch la6 es ltolzde.~ 
slehen.)Wos mich !rostet: leuchtende K•"demugen G ulr 
wean und der Terminkalender (notor.scher Herum!relberj 
MOCC-A wünKht euch (00.) SIOnlichc Sttmden ne nette 
Fete und viele dicke Weihnoc~Mt~ner I 

------------- -- Anze1ee 
ltsFriilutück.s-T•meVOfliO.OObls 14 30UhrinderCofe­
Kneipe R{h)einblick, Homberg, Rheinanlogen 13 --

Shlle Nocht. 
a DLEr·nACHt 

Da kann mon/ frou d1e neuen Porkelllotschen abnutzen, 
den geschenkten Parsehe vorzeigen oder sich besinnlich 
betrinken! 
20.00 Uhr, Schworzer Adler, Baerler Sir. 96, Rhe1nberg 

Die g ro6e Kä severschwörung 
Endl1c:n konn mon om Heiligabend 'mol so richtig en~ 
spannt frühstücken ; die Kinderchen gucken den MOusebo­
gortverschrutt die och so srreßgeplogten Mamis und Popis 
kümmem sich um den Schinkenwursloufsc:hniH 
11 .00 Uhr, Dschungel. Viktoriasir 36, Moe<3 

Frohes Fest . 
Stirb Langsam 

USA 1988, Regie · John Mc Tleman. Der plotfeste Am~ 
Kitsch-Palizei-Heroenfilm, der jemals mit hundert Litern 
Ketchup gewürzt wurde. 
20.00 Uhr, Volksschule, Südring 2o, Moors 

8a ll of Confusion 
22.00 Uhr, Flogronli, Rhernberger Str 692 Moers 

M025. 

Bad•Dance 
22.00 Uhr, flogronli, Rheinborger Str 692 Moors 

Dl26. 

EntWeihnacht 
DonceOoor-Groove bi~ 3 fiir alle, die's nichl Iossen kön­
nen .. 
21 .00 Uhr, Schwarzer Adler, Boerler Str, 96. Rho1nberg 

film 
Combo- Jumbo • 

AngeJ Heart 
Ich und Et 

Oie Cafe.combo-Filmnacht garantiert ohne Lebkuchen 
und Marzipan. Vvk 6 DM. Ak 8 DM 
19.30 Uhr, Co!& Combo, Wilhelmslr 55 , DlJ.Homberg 

musik 
--Herma n Brood & His Wild Romctnce 
Dazu brauch' man wohl nix weiter verroten - außer den 
Eintrin~preisen 17/21 DM. 
Foto auf der nächsten Serie I 
20.00 Uhr Kulturfobnk Krefeld, Oießemer Bruch 150 

theater 
Mu~icol 

Hair 
Wer kennt mehr den berühmten Ausspruch: Rapunzel 
Rapunzellaß dein Hoir herunter. 
20.00 Uhr , Mercolor-Halie, Kö~lg-Hemrich-Piotz, Dul$­
burg 

Der Staatsrock des verblichenen 
Von Rarnon del Volle-lnd6n 
20.00 Uhr Kapelle Rheinborger Str Moers 

DEZEMBER 
Ml27. 

Duco 
mal w•eder <1 DM 

21 00 Uhr 1 Kulturfabrik Krefeld, Dießemer Bruch 150 

film 
Wann, wenn nicht jetzt 

Ja, wes dann ~ Und iiberhoupl! 1et:zt oder nie, ober erst 
recht !! worum geht's überhaupt 'I um 17.00 Uhr bzw. 
20.00 Uhr kann man srch von der VHS in der Cme-foctory 
'mal wieder überro$Chen lamm. 
17,00 Uhr, Cine-foctory, Neusir 28. Moors 

Sound of 60s + 70s 
21.00 Uhr, Flcgronti, Rheinberge' Str. 692, Moors 

Nicht ich I Das l.etde Band 
von Samuel BeckeN 
20.00 Uhr, Schloßtheater Pulverhaus 

DO 28. 
theater 

Der Staatsrock des verblichenen 
Von Roman del Valle-lnc:lön. 
20.00 Uhr, Kapelle Rheinberger Stt . Moers 

Die Orgie 
Von Pier Poolo Po~olil'li. 
20.00 Uhr. Schloßtheater Morm 

Ball of Canfusion 
22.00 Uhr , Flagronti , Rheinberge· Str 692, Moe<3 

fhearer 
Die Orgie 

Von Pier Paolo Posolini 
20.00 Uhr, Schloßtheater Moe<> 

actlon 

so 31. 

ln eigener Sache ... : Die Stunde der 
Pyromanen und Quartalssäufer ... 

$Chlägt 10 bekonnrlich $Chon vor MiNemocht, Versc:hießl 

MOCCA - TIMER 

ANZEIGEN 

Veronika's Kosmetik 
"'"II '-tt·lhPIIIlclt lwn 

Hobbythek- Substanzen vorrätig 

Anfertigung 
nach Ihren Wünschen 

~Tee von Ahh ... bis Z l 
Semmets TEE 5aus 

100 Teesorten 
Teeaccessoires Geschenkideen 

Am Buchenbaum 35 
.uoo Ouisburg- City 
Tei.OZ03123681 

Burgstr. l6 
·H 30Moers-Airstedt 

Tei.028-U/2148'7 

••••••••••• • •••••• •• • • • 
l • ( 

~~~ 
• 

I • I I • l J • • 
Neu aus • • 
London: • • • • 

Londsdale • • • 
ab 29.90 DM • • • • 

• Moers, Wallzentrum, Tel. 2 86 84 • • • ••••••••••••••••••••• 
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MOERS: 
Brunnen I Manclrlan/ Diner 
(Neumarkt) I Diner (lahnhol) I 
Clne Factory I Vollcuchule I 
Rihre/ Liberales Zentruni I 
Piccolo I llerhaua I MaXI~• I 
Coiffeur Zeman I PWomann I 
Sound W I Aragon I "Prauen 
helfen Frauen• I Galerie Roter 
Fa.n I Volkshochschule I 
Schlultbwater I Jugendamt I 
JugenclzentNn Zoff, Utfort, 
Kapellen I AIDS-Hilfe Moen I 
WollstObehen I Lichthaus I 
Mauimo I HIFI-Pauage/..._ 
I 5paelhe / Bleider I DKh.,...a 
I Matratzenlancll Gymnasien 
und Gesamtlchulen ... Stadt I 
SladtbiWiothek I Maulmo I 
CcA lems/ Music-Shop I 
Vinum I CcA des Arts I Meclkal 
FitneU I Portof'.ao I Tolle Wolle 

RHEINBERG I 
KAMP·UNTFORT: 
flaerantl/ Schwarur Adler I 
Zuff.Rhel ..... I Malaria I 
Rota z.IIH I Ju11~atrum 
Alt. lall ..... 

KREFELD 
1hwater am Marlenplatz I 
IC.ullurfabrik I Salchma 

lrsfriiNiücb.Time-10.00bis 14.30Uhr in~ 
Kneipe R{h)einblicl Homberg, Rheinanlagen 13 -

Lalt ............. 
s.-.-..wdes ~Aict.uracWohra 
1837e.V. 
- daa 'mal keine~glbt . 
19.00 Uhr, SlacMdle ~Wahum ...... ,... 
Endeoffen 
Karten nur Im Vocwrlouf 
ab 21 .00 Uhr, Sc:hWDtDr Adler, ....... Sir 96, ..,., ... 

MOCCA·'ßMER 

.....& ..... 
VOll ICen Campbell 
20.00 Uhr, Sc:Ho8lhealer Sludio, Moers 



....... DOKUMENTATION 

Das völkische Weltbild 
der "Republikaner" 

ln der letxten Ausgabe veröffentlichten wir den ersten Teil einer Analyse, 
die sich mit dem "völkischen Denken" der "Republikaner" beschäftigt. Die 
Analyse ist in der Aragon-Buchhandlung als D.I.S.S.-Text Nr. 8 erhältlich. 
Hier nun der xweite Teil der Arbeit des Moersers Helmut Kellershohn: 

S. INNERSTAATLICHE FEINDERKLÄRUNG. Das völkische Den­
ken b ietet klare Feindbilder, mit deren Hilfe jeder die Weit einfach 
und schnell in "gut" und "böse", in "schwarz" und "weiß" einteilen 
kann. Die Notwendigkeit eines Feindbildes besteht in folgendem Me­
chanismus: Damit sich die "Volksgenossen" problemlos der "Volks­
gemeinschaft" unterwerfen, muß man ihnen erklären, weshalb die 
Weit so kompliziert ist, weshalb die heutige Gesellschaft keine 
harmonische Gemeinschaft ist. Mon braucht also einen Sündenbock, 
der für olles Schlechte in der Weit verantwortlich ist. Zum anderen: 
Unterwerfung unter das Volksganze muß sich, wie oben bereits 
angesprochen, " irgendwie" lohnen. Mon braucht einen Beweis 
dafür, daß man als Deutscher totsächlich privilegiert ist. Es gibt im völ­
kischen Denken zweierlei Feindgruppen, die für diese Aufgabe 
herholten müssen. Die erste Feindgruppe bilden olle Deutschen, die 
als "gemeinschoftsfeindlich" abgestempelt werden können: bei­
spielsweise "Asoziale", die dem Staat auf der T osche liegen, Foul sind 
und Sozialhilfe empfangen. Die gehören ebensowenig zur ,,lei­
stungsgemeinschoft" oller fleißigen Deutschen wie Kriminelle und vor 
ollem Terroristen. Der Begriff Terrorist wird dabei recht weit gefoßt: 
man denke nur an Demonstrationen, an die Anti-AKW-Bewegung 
usw. Eine weitere wichtige Feindgruppe sind die Gewerkschaften, 
soweit sie nicht bereit sind, sich der völkischen "Leistungsgemein­
schoft" unterzuordnen. Die Gewerkschaften sollen gefälligst, so das 
REP-Progromm, "in parteipolitischer Neutralität ihre Tätigkeit aufdas 
Wohl der Arbeitenden und (!)das Gedeihen ihrer Arbeitsstätten be­
schränken", sich also als Standesorganisation verstehen, die die 
Interessen ihrer Mitglieder dem Wohl der "Betriebsgemeinschoft" 
opfern. Dementsprechend empfehlen die "Republikaner" eine Lohn­
politik, die den "Preis der Arbeit im Sinne des gesamten volkswirt­
schaftlichen Vortei ls" behandelt. Die Höhe des Lohnes soll sich nicht 
an den materiellen Bedürfnissen der arbeitenden Menschen und der 
Verbesserung ihrer Lebensqualität orientieren, sondern sich an einem 
imaginären gesamtwirtschaftlichen Nutzen ausrichten . Über den 
Maßstob für die Bestimmung dieses gesamtwirtschaftlichen Nutzens 
schweigen sich die "Republikaner" aus. Al lerdings lassen sie keinen 
Zweifel darüber aufkommen, daß sie gegen die kapitolfreundliche 
Wirtschaftspolitik der christlich-liberalen Regierungskoalition nichts 
einzuwenden hoben, vorausgesetzt diese geht nicht auf Kosten des 
Mittelstandes. "Ein gesunder Mittelstand ist die trogende Säule der 
Volkswirtschaft: Ihm ist besondere Unterstützung zu gewähren", heißt 
es im "Siegburger Manifest" der REPs von 1985. Die Arbeiterklasse 
soll sich demnach idealistisch om Volksgonzen orientieren, während 
eine neoliberale Wirtschaftspolitik das Kapital fördern und zugleich 
staatliche Schutzmaßnahmen den Mittelstand vor den Unbilden 
kapitalistischer Konkurrenz behüten sollen . Verständlich, daß unbot­
mäßige Gewerkschaften einer solchen Koalition von Kapitol und Mit­
telstand ein Dorn im Auge sind. Zur zweiten Feindgruppe zählen olle 

Nicht-Deutschen. Das liegt ja bei dem Spruch " Deutschland den 
Deutschen" auf der Hand. Ausländer und sog. Asylanten zählen 
hierzu, wobei noch gewisse Abstufungen gemocht werden, je noch­
dem ob der Ausländer aus Europo oder dem "ofroosiotischen" Raum 
kommt. 

D ie Mehrheit der heutigen Rechtsextremisten einschließlich der 
"Republikaner" hat sich übrigens eine "menschenfreundliche" Be­
gründung für ihre Ausländerfeindlichkeit zurechtgelegt. Sie nehmen 
die südafrikanische Apartheidsideologie zum Vorbild: danach be­
glückt nur die Trennung der Völker und Kulturen die Menschen, 
während die Vermischung sie entfremdet. Der alte Rassismus unter­
schied noch zwischen höher- und minderwertigen Rossen, der völki­
sche Neorossismus gibt sich aufgeklärter und vornehmer. Dennoch 
läuftdie Argumentation aufdasselbe Ergebnis hinaus: "Entmischung" 
ist angesagt, der sich in wohlverstandenen Eigeninteresse die Auslän­
der zu fügen hoben. 

W ichtig ist: die ausländerfeindliche Argumentation richtet sich zwar 
gegen die Ausländer, das ist ober nur die eine Seite. Die andere Seite 
besteht darin, daß über die Parole "Deutschland den Deutschen" ein 
Bild des Deutschen in den Köpfen verankert werden soll, das sich 
gegen olle diejenigen Deutschen richtet, d ie sich nicht der Volksge­
meinschaft unterwerfen wollen. Die Ausländerfeindlichkeit ist Mittel 
zum Zweck, um die Idee der Volksgemeinschaft, die Idee des 
autoritären Staates, das Ideal des anständigen Deutschen in die 
Köpfe zu schleusen. 

6. BEVÖLKERUNGSPOLITIK. Dieser Mittelcharakter der Auslän­
derfeindlichkeit zeigt sich auch in der Bevölkerungspolitik. Der Kin­
dernochwuchs von Ausländern wird mit dem Argument abgelehnt, 
Deutschland sei überbevölkert. Andererseits heißt es, Deutschland 
sterbe den "Volkstod". Damit ist gemeint, daß Deutschlands Frauen 
zu wenig Kinder gebären. Folglich ist es ein zentrales Anliegen des 
völkischen Denkens heute, die Rolle der Frau neu zu bestimmen. Feind 
Nr. l ist in diesem Zusammenhang die Frauenbewegung. Die Frauen 
sollen sich gefälligst auf ihre Verpflichtungen gegenüber der Volksge­
meinschaft besinnen. Sie sollen sich der traditionellen Rolle der 
Hausfrau und Mutter unterwerfen und auf Emanzipationsansprüche 
verzichten. Es wird zwar von der Gleichwertigkeitvon Mann und Frau 
gesprochen, gleichzeitig werden die "Wesensunterschiede" betont, 
wonach die Frau eben zur Mutter- und Hausfrauenrolle berufen ist. 
Die Unterordnung der Frau unter eine biologische Funktion hat 
T rodition und ist eng verknüpft mit der Geschichte des völkischen 
Denkens. Allerdings muß an dieser Stelle auch an entsprechende 
Entwicklungslinien im Christentum erinnert werden. ( ... ) 
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....... MUSIK SPLITTER 

Kassetten gefällig? 

T opes sind schwer angesagt. 
Nicht irgendwelche, son­

dern die von Bonds aus der 
Region. Wer seinem Kumpel zu 
Weihnachten an statt einer abge­
droschenen CD die Kassette ei­
ner Moerser Kapelle in den 
Christbaum hängt, hat gute Kar­
ten: Moers-Beot für den heimi­
schen Recorder, für den Walk­
man unterwegs oder die Pioneer­
Dröhnung im Scirocco ist origi­
nell und kostet nicht viel. Hier ein 
paar klingende Tips: 

Die REFLEX-BÄND hat vier Titel 
produziert, darunter "Diese Kin­
der" und "Manchmal". Der pro­
bate Deutsch-Rock kostet vier 
Mark und kann bestellt werden 
bei Ulf Mooßen (Tel. 02841/ 
34452). Ende Januar gibt es 
bereits eine neue Kassette von 
Skippy & Co. 
Gleicher Musikstil, andere Bond: 
TOSCHKI & COMBO CONFUS 
bieten ebenfalls vier Songs aus 
der eigenen Schmiede, olle vor­
züglich produziert. Anfragen 
über Uwe Zok, 02845/10363. 
Preis: fünf Mark. 

A ls radiotauglich erwies sich das 
Demo von BROWN SUGAR. Ihr 
Song CANDY MAN piezierte 
sich bekanntlich in der WDR-1-
Hitporode von Musikszene 
West. Morkus Engels (02135/ 
7 5064) verkauft Euch diesen und 
drei andere Soui-Grooves für 
'nen flotten Fünfer. Genausoviel 
möchte MAC LANGWALD für 
seine Solo-Produktion sehen. 
Akustik-Klampfe, Saxophon und 
Gesang bringen viermal Jozzi­
ges und Rockiges aus den Boxen. 
Zu ordern bei MAC persönlich: 
02151/7 57856. 

Ebenfalls auf der akustischen 
Gitarre hat JÜRGEN OSU­
CHOWSKI Jazz, Bosse Nova 
und Pop eingespielt. Das Osu-
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T ope verlangt dem Käufer sechs 
Märker ob und wird vom Mei$ler 
im Eigenvertrieb unter die Men­
schen gebracht. Zu erreichen ist 
er unter 02136/7224. Auch 
ANGEL HEART bieten Musik aus 
der Konserve an. Nochdem ihr 
Smash-Hit "Lonely Nights" auf 
dem Sampier der Sporkasse 
Duisburg veröffentlicht wurde, 
gibt es ob Januar auch Hortes 
und Heortes vom Chrombönd­
chen. Drei Stücke werden dann 
fünf Mark kosten. Susonne von 
Strünk (0203/343651) schickt 
Euch das Teil zu. 

W er es mehr mit den Oldies hat, 
ist mit der FAKE-BOOK-Kossette 
gut beraten. Die Lehrer aus 
Neukirchen-VIuyn und ihr "Rock 

von alten Rockern" istdann in der 
Penne, auf der Bühne und zuhau­
se präsent. Mit Heiner Mitzo 
(02845/58025) kann man tele­
fonisch über den Preis diskutie­
ren. Nicht Reggae-Maggy, son­
dern Dennis Mende bietet indes 
Rosta-Sound von BURNIN ' 
CHANT feil: Schmückt den Baum 
rot-gelb-grün, wählt 02845/ 
33541 und informiert Euch über 
die Überraschungstüte der Reg-

von Uwe Plien 

goe-Spezies vom Niederrhein. 
KonzertmitschniHe verticken 
KING HALDER AND THE 
GROOVE PROOF. Für fünf 
Westmark hobt Ihr dann das 
Gelober von Peter Weinstock 
mitgekouft. Um an die gebannte 
live-Almasphäre heranzukom­
men, müßtihr den selben Weini 
kontakten : die Nummer 2161 0 
in Moers. 

Ganz gediegen kommen uns 
schließlich JIMMY KEITH & HIS 
SHOCKY HORRORS: Das Quar­
tett aus Duisburg verhökert näm­
lich ein selbstproduziertes Stük­
kerl Vinyl. Die 5-Song-EP "Ro­
cing with Teenage Rock'n Roll" 
( 1 OOOer Auflage) kann man 
über Seppel Oberpichler, gebo-

folo: frank Schemmonn 

rener Trenker, beziehen. Seine 
Rufnummer ist 0203/760587. 
Außerdem holten die DU-Platten­
läden Phonoc, Gorogelond, 33 
1 /3 und Far Out diesen schep­
pernden "positiven Schweine­
rock" für alle Freunde hastigen 
Gitarrenlärms parat. Selbstver­
ständlich sind alle Tonträger 
auch bei den Konzerten der ent­
sprechenden Bonds zu bekam· 
men. 

_. __ WTÖNE 

Die2 

W er die Musikszene ein 
wenig im Auge behält, 

wird sie kennen: Hennes und 
Stefan Lommert. Die beiden Brü­
der aus Vinn machen seit einem 
Jahrzehnt öffentlich Musik und 
haben so ziemlich alles an Bonds 
durch, was es in dieser Zeit zwi­
schen Scherpanberg und Kapel­
len zu hören gab: "Choron", 
"Future", "Zwielicht", "Spom· 
bo", "Cafe aus loit'', ,Ju-Ju", 
"Brown Sugar", "Dusty Broom", 
,Jive" oder "NAM NAM". Eine 
stolze Liste, zu deren Vollständig­
keit man auch noch diverse 
MAMF-Shows mit Beatles-Paro­
dien und Hitparaden-Verarsche 
anführen müßte. Von den unzäh­
ligen Session-Auftritten mal ganz 
zu schweigen. 

Puristen sind sie beide nicht. "Es 
gibt keine schlechte Musik", so­
gen die Lommert-Brüder, "nur 
schlechte Bands. Eine gute Kapel­
le bringt jeden Sound überzeu­
gend 'rüber." 

M it der Musik hoben beide sehr 
früh angefangen. Hennes, der 
eigentlich Hans heißt und Weih­
nachten 26 wird, war zehn. Auf 
den klassischen Klavier-Unter­
richt, den er zunächst bei einem 
Privatlehrer, später dann an der 
Moerser Musikschule erhielt, 
folgte die Pop-Zeit: Der Pianist, 
vor ollem als Kopf von "Spombo" 
bekannt, versuchte sich mit Erfolg 
an Ska, Rock, Reggae und eben 
Pop. "1983 ging es dann mit 
dem Jazz los'', erinnert sich der 
blonde Moerser. Er mag Leute 
wie Lyle Moys, die für modernen 
Jazzrock stehen, verachtet ober 
auch Nomen wie Al Jorreou oder 
Billy Joel nicht. Eigentlich hätte er 
gern Musik studiert, sogt der 
Freund guter Kompositionen, 
doch das habe irgendwie nicht 
hingehauen. Für BWL hat er sich 



eZwei 
Stefan Lammert und sein Bru­

der Hennes haben in fast jeder 
Moerser Band mitgespielt 

entschieden, sein Studium mit 
Schwerpunkt Marketing an der 
UNI Münster hat er so gut wie ob­
geschlossen. Anschließend will 
er auf jeden Fall etwas mit Musik 
machen. 

A nders derWeg von Stefon, 23: 
Zwar fing auch er - neunjährig ­
mit dem Piano an, doch fehlte 
ihm schon bald die Lust om Üben. 

" Ich fing an, Schlagzeug zu ler­
nen, und das war es dann", er­
zählt er. An der MMS lernte er 
bei Rolf Hildebrondt, später ließ 
er sich privat von Jon Rohlfing un· 
!errichten. Noch Abi und Zivil­
dienst wollte er es auch in einem 
dritten Punkt seinem großen Bru­
der gleichtun und schrieb sich in 
Münster für Wirtschaft ein.,Noch 
einem verkaterten Semester war 
er davon kuriert. Seit Juni ist der 
Drummer als Student om Musik­
Konservatorium in Arnheim, Hol­
land, absolviert dort ein Vorbe­
reitungsjahr im Fach Schlag-

zeug . Noch der Ausbildung will 
er Berufsmusiker werden. 

D ie lommerts investieren eine 
Menge Zeit in die Musik. Mehre­
re Stunden üben sie täglich, 
wenn es die Zeit erlaubt. "Musik 
als Job ist ein hartes Brot", sogt 
Stefon, " da muß man schon was 
tun." Die Moerser Bond-Szene 
holten beide für überdurch-

schnittlieh gut. Hennes: "ln 
Moers zu spielen macht noch w ie 
vor Bock, da müssen nicht immer 
die dicken Gagen kommen ." 
Sonderlich verpflichtet fühlen 
sich die Brüder ihrer Stadt jedoch 
nicht: "Mit der Zeit wächst man 
aus der Sache raus, viele Kontak­
te gehen verloren." 

Bei der Menge an Verbindun· 
gen, die sich die beiden im laufe 
der Jahre erspielt hoben, wird 
man sie jedoch in den nächsten 
zehn Jahren kaum zu missen 
brauchen. Uwe Plien 

ANGST 
VOA/05? 

Darüber sprechen 
kann helfen. 

Wir nehmen uns Zeit, zuzuhören. 

AIDS-Hi 1 fe 
Du1sburg/Kre1s Wesel e.v. 

0203 
02134 
0281 
02841 19 411 
BETTGEFLÜSTER 

Weihnachts­
Sonderangebote 

);;11)1~ 
FUTON 

Eine 
neue 
Idee 
geht 

um 

4100 Dulaburg 17 · Homberg • Moer- Str. 337 · 'Iei.: 0213e/33<133 
Oi. ·Fr. 10.00· 13 .00 , 15.00- 18.30, Sa. 10.00-14.00 (16.30) 

4150 Krefeld 1 · Südwill 10/ Ecke Peterutr. • Tel.: 02151 / 3117130 
Mo.· Fr. 10.30· 13.30, 15.00 • 18.30 , Sa. 10.30 ·14.00(18 .00) 

23 



....... BÜHNE 

" Hasse 
Angst"? 

Das e rste selbstgeschriebene Stück des fre ien 
EXAGTheate rs hat im Dezember Premiere 

Longe Zeit war der Rechtsradikalismus nicht meh~. so aktuell wie im 
Augenblick, in der Zeit der REPs und der Ubersiedlerwelle. 

Gerode zu dieser Zeit hat die freie Gruppe EXAGTheoter aus 
Neukirchen-VIuyn das Stück " Hasse Angst" angefertigt. 

Oie Story ist simpel: Kolli, fünfzehn Jahre alt, der mißratene Sohn, der 
erfolglose Klossenclown, die Niete des Fußbollvereins, gerät unter 
die Fittiche eines " Freundes" in der Schule und erfährt den trügeri­
schen Holt organisierter Kameradschaft. Zu spät versucht Kolli aus 
dem Netz der Gruppe und den Föngen des blinden Aktionismus 
herauszufinden. Aber da ist keiner, der ihn auffängt ... 

Das EXAGTheoter entstand aus der Schultheater Arbeitsgemeinschaft 
des Julius-Stursberg Gymnasiums in Neukirchen-VIuyn und spielt seit 
etwa drei Jahren mit viel Erfolg in den Städten. Die Theatergruppe 
besteht aus 14 Schauspielern, zwei Technikern und der Regisseurin 
Renale Frisch . Musiker sind auch mit dabei. ln jeder Aufführung 
spielen sie live auf. Die Aufgabe des EXAGTheoters soll sein, aktuelle 
Probleme aufzugreifen, mitdenen Jugendliche in unserer Gesellschaft 
konfrontiert werden, also Themen wie Umweltzerstörung, Ausländer· 
feindlichkeit, Sexualität und eben Neofaschismus. 

Zwei dieser Themen wurden in den vergongeneo Stücken schon 
behandelt. ln "Ab in den Orient Express", ein Stück, das von 
türkischen Künstlern geschrieben wurde, wird vor ollem die Auslän­
derfeindlichkeil behandelt. Die Neuinszenierung des EXAGTheoters 
kam beim Autor so gut an, daß die Gruppe weilerempfohlen wurde 
und so der "Orient Express" ein erster großer Erfolg für die Gruppe 
um Renale Frisch wurde. 

D ie Inszenierung von "Alles Plastik" war nicht minder erfolgreich, es 
beschäftigt sich mit der zunehmenden Umweltbelostung und der 
Konsumhaltung der Jugend; es wurde vom Berliner Grips-Theater 
geschrieben. 

Das neue Stück ,.Hasse Angst" ist das erste selbstgeschriebene Stück 
des EXAGTheaters. Es untersucht, in wie weil Jugendliche zum 
Rechtsradikalismus verführbar sind und welche Bedingungen dafür 
verantwortlich sind. Die Problematik wollen die Schauspieler in einer 
witzigen und provokativen Art darstellen . Natürlich fehlt auch hierbei 
die entsprechende, selbstgeschriebene Musik nicht. Die Theatergrup­
pe will beim Zuschauer eine emotionale Bereitschaft herstellen und 
ihn dazu zu bringen, über seine eigenen faschistischen Anteile 
nachzudenken. 

Premiere von ,.Hasse Angst" ist om Freitag, dem 8. Dezember, in der 
Aula desJulius-Stursberg Gymnasiums in Neukirchen-VIuyn. Weitere 
Vorstellungen sind am Sonntag, 1 0. Dezember, und om Dienstag, 
16. Januar, jeweils um 19.30 Uhr. Stephon Wi/ms 
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·--WAKUT 

Sammeln, ordnen, 
veröffentl ichen 

Zwei neue Arbeitskreise für Umweltthemen 
haben sich in Moers gebildet. Sie wollen auch 
über regionale Umweltprobleme berichten 

Z wei Arbeitskreise zu den Themen "Nordsee" und "Regen­
wald" gibt es seit zwei Monaten in Moers. Seide Gruppen 

treffen sich jeden ersten Sonntag im Monatvon 18 bis 19 Uhr und 
allen anderen Sonntagen von 17 bis 19 Uhr in der Volksschule, 
Südring 2a. 

Die Arbeitskreise beschäftigen sich mit der Verarbeitung von 
Informationen verschiedenster Art und Herkunft zu selbstgewähl­
ten brennenden Umweltthemen. Ziel ist es dann, die erarbeiteten 
Informationsinhalte einer möglichst großen Gruppe von Mitbür­
gern zugänglich zu machen. 

So sandte der Arbeitskreis "Regenwakf' jetzt ein Schreiben, das 
über die Abholzung des Regenwaldes und deren ökologische 
Folgen aufklärt, an verschiedene Holzhändler und Baumärkte. ln 
diesem Schreiben wurden Informalionen über Alternativhölzer als 
Ersatz für tropische Edelhölzer angeboten. Dieses Angebot wurde 
bis jetzt von einem Betrieb wahrgenommen, der den Verkauf 
eines, wie betont wurde, reduzierten Sortiments von tropischen 
Hölzern mit dem ,.Willen von König Kunde" begründete, "der nun 
einmal tropische Edelhölzer bevorzuge". 

Ein Erfolg dieser "Briefaktion" bleibtalso noch abzuwarten. ln der 
Zukunft wollen die Arbeitskreise weitere große Umweltthemen er· 
arbeiten und die gewonnen Erkenntnisse auf verschiedene Art und 
Weise an die Öffentlichkeil bringen. So stehen die Ergebnisse des 
Arbeitskreises "Nordsee" noch aus. Aber auch regionale Themen, 
wie zum Beispiel die geplante Müllhalde in der Dang oder die 
Müllverbrennungsanlage am Asdonkshof sollen besprochen wer­
den. Mit einer Bürgerinitiative zusammen könnten die Ergebnisse 
dieser Arbeit dann an die Bevölkerung herangetragen werden. 

Finanziert wird die Arbeit der Gruppe durch geringe Mitgliedsbei­
träge und Spenden. Die bis jetzt zwölf Mitglieder der beiden 
Arbeitsgruppen, die sich aufkeinen Fall politisch verstehen wollen, 
versuchen durch diese Arbeit ihre Freizeit sinnvoll auszufüllen und 
hoffen durch eine konstante Zusammenarbeit ihre Gruppen ent­
wickeln zu können. Dies soll den Weg zu einem detaillierten Bild 
von unserer Umwelt und ihren Problemen ermöglichen. 

W er hier mitarbeiten und sich informieren möchte, der komme 
bitte in den Südring oder wende sich telefonisch an Michael 
Lommertz, seine Nummer: 02845/5363. 

Klaus Müller 
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_. __ Ir GLOSSE 

Beklatschte 
Brötchen 

Heiter bis dämlich: der WWF :zeichnet Witze von 
Bürgern auf. Leider w ar das Team auch in Moers 

Es soll ja Leute geben, die in jeder Gesellschaft- vom Kirchenchor 
bis zum Fußballclub - bekannt sind für ein seltenes Talent: sie 

können Witze erzählen. Sie sind die Retter in der Not, wenn auf einer 
perfekt inszenierten Geburtstagsparty noch ein poar Glas Bier die 
Konversation derart verflocht, daß man vor Scham im Boden versin­
ken möchte. Sie sind die barmherzigen Samariter, wenn einem alte 
Bekannte ein Gespräch aufzwingen, das an Plattheit nichts mehr zu 
wünschen übrigläßt (außer einem fluchtartigen Abgang) . Sie sind 
schon gefragte Leute, diese modernen Laienclowns - nun hat auch 
das Fernsehen sie entdeckt. Der WWF (Wildwestfunk) will endlich 
einen Lückenfüller produzieren, der die peinlichen Pausenfilmehen 
aus der Nierentischzeit (Rosenblüte im Park von SchloßT runkenrillers­
heim bei Niederobersumpfingen im Dreiminutenschwenk, Klappe 
Tagesschau) platt übertrifft. 

A b Januar 1990 soll es dann soweit sein: "Witz für Witz" heißt das 
Dreiminuten-Süppchen, das uns die Fernseh-Macher zunächst45 Mol 
auftischen wollen. Das Rezept für dieses Flimmerkisten-Menü ist 
denkbar einfach: man scheuche ein Filmteam durchs Ruhrgebiet und 
zerre jeden x-beliebigen Freiwilligen vor die Kamera, um dessen 
Witzrepertoire öffentlich-rechtlich auszuschlachten. Die Idee an sich 
ist ja nicht nur preiswert, sondern auch gor nicht mal übel, aber- das 
ganze Spektakel soll zur Hauptsendezeit stattfinden. Das heißt: keine 
Diskriminierung von unterdrückten Minderheiten (Ost- und Westfrie­
sen, Rehpinschern, Putzfrauen und Bajuwaren), keine Obszönitäten 
(was sollen denn unsere lieben, verdorbenen Kinderchen von uns 
denken .. . ) und schon gor keine DDR-Witze (man kann ja nicht wissen, 
ob im Januar überhaupt noch jemand drüben ist). 

So klagte mir denn auch der Tontechniker sein Leid: ",ch kann einfach 
keine Witze mehr hören - bitte erzä h I' mir was ganz, ganz Trauriges" 
(ich informierte ihn über unseren Jahresetat - er amüsierte sich 
königlich). "Die Moerser", so der Aufnohmeleiter, ",iegen gut im 
Durchschnitt, bis jetzt hatten wir schon über fünfzig Leute hier." Der 
Kameramann, der im Studio des Moerser Schloßtheaters die Siche­
rungen in die ewigen Jagdgründe beförderte, sah das weniger 
enthusiastisch: "Ich loche nicht, ich arbeite! " Da konnte auch die 
rührige lmkerin nicht landen, als sie in voller Standeszunft im 
Schloßtheater ihren großen Auftritt hatte: "Eine meiner Bienen wollte 
auf ihrem Elefanten noch Holland reiten. Der Zöllner sagte, Elefanten 
kommen hier nicht rein. Also ritt meine Biene zurück, kaufte sich in der 
nächsten Bäckerei ein Brötchen, schnitt es durch und klatscht es dem 
Rüsseltier an Bauch und Rücken. Der Zöllner: "Aber ich sagte Ihnen 
doch: Elefanten kommen hier nicht rein", die Biene: "Wieso Elefanten 
- ich werde mir doch wohl noch ein belegtes Brötchen mitnehmen 
dürfen". Und wenn die Elefanten-Lobby keinen Einspruch erhebt, wird 
dosganzesogar gesendet, Dienstag bis Donnerstag zwischen 17.45 
Uhr und 20.00 Uhr. 

Thomos Sturm 

Türkei-Spezial/Winter 
Ski Total + Türkei pur im Schnee 

TrI 21.12.1989-06.01.1990 
Tr II 19.01.1990-03.02.1990 
Tr 111 09.02.1990-24.02.1990 1290 DM 
inkl. Fahrt, Hotel , Halbpension, Skipass 

der rollende 
Kaiserstr. 1 

4100 Duisburg 17 
IVA 

Pizzeria Portofino 
Alle Gerichte zum Mitnehmen 

tägl. ab 12.00 - 23.00 Lhr, 
Sonn- & Feiertags ab 17.00 Uhr geöffnet. 

.tl30 \I uers I • Essen bergerstraße 2g 
Tl'lefun ( 0 28 .tl ) 2 58 83 

Cafe 

Öffnungszeiten: 
Mo.- Do. 11.00 · 1.00 Uhr 
Fr. - Sa. 11.00 - 3.00 Uhr 
So. 12.00 · 1.00 Uhr 

Kneipe 

Kastell 1a 
4130 Moers 1 

Tel.02841 · 1 8430 
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_.. __ IF KLEINANZEIGEN 
Bitte sendet Eure Kleinanzeigen 
pünktlich, bis zum 15. des Vor­
monats, an das Postfach 2420, 
4130 Moers 1. Und schreibt 
bitte deutlich, wir besitzen noch 
keine Maschine zur Decodie­
rung verschlüsselter Kleinonzei­
gen. Danke, die Red. 

W ie wär's mit Sekt zum 
30igsten, Hans? Ich gebe einen 
aus, bestimmt. Du weißt, wer 
Dich das letzte Mal betrogen 
hat. A. 

Hi kleiner A! Scheint es dies 
gewesen zu sein? Eigentlich 
schade! Die große B. 

Das Weib ist eine Nuß, die 
man aufbeißen muß, dem 
Manne Gatt genod', der keine 
Zähne mehr hat. (P.Rosegger) ... 
Genau 4 Jahre beiß ich mir an 
Dir nun schon die Zähne aus. 
Ti Amo! I Dein Dietmar 

Liebe Kotya aus Ffm 50! Dir 
gehört my heart. Ich freue mich 
auf london! Hoffentlich ist das 
Haus noch besetzt! 
Bis bald ... 

Hallo Dandys! Probleme mit 
der Damen-Anmache? Versucht 
es doch mal mit Goethe, so auf 
die charmante Tour: " Komm 
den Frauen zart entgegen, du 
gewinnst sie auf mein Wort, 
und wer kühn ist und verwe­
gen, kommt vielleicht noch 
besser fort!" Viel Glück! 

O ne message an d ie lsraAie­
Singers: Sehen wir uns um 
April in Ramla? Good vibra· 
tions ... Grüße Chorlatte 

Überall in Osten geht die 
Revolution ob ... Und was 
geschieht in Rumänien? Gor 
nixl Hühnerkacke 

A uf ein neues liebes Kücken! 
Zwar hast Du nun vom Oktober 
bis Dezember warten müssen, 
ober was sind schon 3 Monate 
gegen die 24 Jahre, die ich auf 
Dich gewartet habe! Jetzt geb 
ich dich nicht mehr her, gez. 
Bär 

M ein Schnalle, binde Dich um 
meinen Lederriemen. Du, Suse, 
gibst mir den Halt, den ich 
brauche. Von Deinem Hasi 

Grüße alle MO-Mods! Ml 

Liebster Guido! Der Dochbo­
den ist wohl zu teuer, die 
Anzeige läuft vor uns her .. . 
Wenn Dich Mutter + Vati 
rauswerfen, dann komm zu mir. 
Brigitte. Ich freue mich auf 
unsere nächsten Happenings!!!! 

Hallo, Du mit den kurzen 
Haaren! Lust auf einen Döner 
oder lieber Sotie mit Erdnußso­
ße? Oder wieder selbst 
kochen? Ich freue mich schon 
auf USA, und das Abi schaffen 
wir schon (Alles andere auch)! 
IHDL!! 

Kleinanzeigenauftrag 
I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
privao: bis 7 Zcl "" kO>!eniO\ biuemia Z:lltlung liegt bei: Schein Cl 
privat: hi< 10 Zeilen 5 DM Chiffre-Nr. CJ Scheck Cl 
Chiffre·Anuigen: + 3 DM Briefmarke Cl 
gewerbliche Arw:Jl)<n: 30 DM 

NA~: .......... .............................. 
STRASSE: ................................... Einschicken an: 

ORT: ............................................ MOCCA 
TELEFON: ........................ .......... Postfach 2420 
DATUM: ..................................... 
UNTERSCHRiFT: ...................... 4130 Moers I 
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Hallo Akki, mein kleines 
Schleckermaul! Wann ge­
wöhnst Du Dir das Schnarchen 
ab? Deine Suse. P.S. : Ich hob' 
Dich trotzdem ganz doll lieb!!! 

O b im Fial oder im VW • " Let's 
do il on the rood!" Deiner 
launischen Drachenfrau geht 
das Feuer nicht aus. Auch 
wenn Du Drache das Feuer 
schluckst. 

A n alle Moerser: 453 Tage 
sind fast vorbei: Andreas 
Stieffenhofer weilt wieder unter 
uns. Es freuen sich auch: 
Kleener + Bäumchen 

Dies ist nun der erbettelte 
Nachruf für den Windau­
Schlamper! Und viel Erfolg 
beim nächsten Sprung!!! 

Zvenni wird am 15. 12 zwan­
zig. So was hasse au noch nich 
erlebt, wo? Alles Gute und 
liebe von Deinem Froggle und 
Tina 

A n einen Freund. Schade, 
vielleicht hätte es doch noch 
anders werden können! 
Remember 19.11.88. Trotzdem 
alles Gute nachträglich zum 
18. Von einer Freundin 

Hallo Sausebraus! 
Der Hobbyraum laut bebt 
denn die Spielwiese lebt 
vom vielen Stempeln gehen 
wir bald im Guinness Buch der 
Rekorde stehen! 
Dein holder F ... ! 

S. sogt zu K.: "Ich habe wegen 
B. keine Zeit für Dich." Wann 
hat S. mal keine Zeit für B. 
wegen K.? Jobbel 

Hennen, mach die Bude auf. 
Bierhahn und Pißrinne reicht. 
Mit dem Umbau ist doch 
Quatsch! Mach auf! 
Uli und Wolfgong 

A lle Welt redet von T rabis. 
Ekelerregend. Interessiert sich 
denn niemand für meinen fast 
21 Jahre alten ASU-befreiten 
Käfer? Für 'nen Zehner fahr ich 
Euch einmal um den Block 
(Häuser·, nicht Ostblock 
natürlich). Übrigens mit 
Halbautomatik. 
Gruß, der Vertriebsleiter. 

Recht herzlichen Dank noch 
einmal an die MOCCA­
Redakteure. Ihr wart die 
einzige Zeitschrift, die mich 
nicht ein einziges Mal verarscht 
hat. Bis dahin, Botmon. 
P.S. : Wenn Ihr Streß in der 
Stadt haben solltet, ruft mich 
an . Die Nummer steht im 
Gothamer Telefonbuch. 

W er hat außer mir letztens den 
Film über die Sex-Partei auf RTL­
Pius gesehen? Sollen wir auch 
eine gründen? Chiffre 2420. 

l ' m lostlittle girl (oder boy?) 
Ich Iappe im Dunkeln und weiß 
nicht, wer Du bist! Kenne ich 
Dich oder Du mich? Also: 
Hoffe, Dich in der dunklen Ecke 
anzutreffen (die im Juze). 
Pedda aus N .-V. 

SUCHE: 

Es möge sich der Mittdreißiger 
melden, der mir die Spiegel­
Ausgaben I 970 bis I 980 
versprochen hat. Tel.: 02845/ 
10390 

-~ 

CRYSTAL ORANGE, the Gods 
of Doncefloormetal? (the good, 
the bad and the ugly) are still 
looking for a draw-tormenting 
nice-guy, feoturing dabbel­
trombe! (dododod o danzisch­
bum). Ex, Hiiieee! Ey, eyl 
Stefan, M0/30787 

Sänger/Texter (engl.) für 
ausgefol. Pop ges. 02135/ 
56826 

W er verschenkt aiiTe Heimat­
hefte, Poesiealben, Fotoromane 
und Andenken-Anhänger an 
mich? Bitte ans Postfach, 
Chiffre Hans Klein 

Suche Sprecher für meinen 
Anrufbeantworter, ob Mundort 
oder Dialekt- egal. Er oder sie 
sollten sprechen können, 
sprecht auf: 0 28 41/2 17 66 

Farbige Sängerin für Produk­
tion ges. Stil: Percussion-Pop. 
02135/56826 

Bin 19 , männlich und suche 
dringend (ab sofort!) WG im 
Raum Moers! 
Antworten bitte über MOCCA­
Postfach 2420, Chiffre: 12/89 



·--IIIFMATSCH 

MOERSER FERSE 
von Thoma.s Slurm 

Bescherung 

Ob du schöne Weihnachtszeit. 
das Portemonnaie stets grtflberelt. 

der Stadtstreicher am 1\eumarkteck, 
rührt sich se it S tunden nicht vom Fleck 

- und seine Taschen b le iben leer. 

Die Einkaufszone frisch geschmückt. 
mit Glitzer und Glamour bestückt , 

musikberieselt mit Kalkül , 
steigert das Konsumgefühl 

- und Armut interessiert nicht mehr. 

Bis Heiligabend ein dickes Plus. 
in der Kasse nach LadenscbJW3 

versiU3t die bürgerliche Sinnlichkeit. 
oh du verlogene Weihnachtszeit 

- und einsam liiert im Park ... 

Aquarelle 
im Liegen 

_Widerstände sind dazu da. 
daß man davor nicht fortläuft, 
sondern daß man lernt. sie zu 

überwinden" - dieses Motto 
hat sich der Moerser Maler 

und Kurzgeschichten-Autor 

Brötchen­
Renaissance 

Einen ungeahnten Auf­
schwung erlebt das Matsch­

Brötchen, jene lukullische 
und viel zu lange in Vergessenheit geratene Schülerspeise. Nach 

seiner populärsten Zeit in den späten Siebzigern wurde der zwi­
schen zwei Brötchen-Hälften gequetschte Negerkuß zunächst von 
der Massenware .Milchschnitte" verdrängt: Produkte des verwerfli­

chen Yuppie-Zeitalters boten dem Vormorsch des delikoten 30-
Pfennig-Burgers Einhalt. Heute. eine Dekade später, ist individuelle 

Eßkultur wieder gefragt. Bäcker im Großraum Moers werden sich 
mit dem Gedanken vertraut machen müssen, daß Schüler aller 

Sekundor- und Primarstufen künftig bei ihnen auf der Matte stehen 
und postulieren: .Mächense ma 'ne Matsch-Brötchen, wie früher!" 

Kein Zufall Ist es übrigens, daß der wiederentdeckte Lecker­
schmecker gerade auf dieser Seite vorgestellt wird: Wir haben von 

jeher an den süßen Matsch geglaubt! 

Gesehen 
in Moers 

Klatsch 
von Felix Rothmann 

Immer mehr junge DORier verlassen ohne ihre Eitern ihre sozialistische Heimat Ver­
dammt, da müssen doch auch neHe Mäde~ bei sein. Also hört her, Zonengirls: Ich nenne 
zwei Videorecorder mein eigen, fahre einen italienischen Spottwagen, und in meinem 
Tiefkühlschrank lagern unzählige üter des famosen Mövenpick-Bananen·Eises. Sofern 
ihr nicht übermäßig sächselt, seid ihr herzlich eingeladen. Bringt wos zu trinken mit 

Soviel zu mir. Kommen wir zu unwichtigeren Leuten: Burkhard Hennen. Wer hat sich nicht 
gefragt (herrliche Platitüde), wo derliebe Burkhardowährend seiner ausgiebigen Reisen 
seinen Zwergschnautier .Feiler• läßt? Im Tierheim, im Röhrenkeller, beim Krabbe?Weit 
gefehlt, doch hören wir den Meister himself: . Meistens bringe ich ihn bei Leuten unter, 
die ich nicht leiden kann." Folglich wird wohl Kulturdezernent Dietmar Schulze jetzt ein 
Hundepensionat eröffnet haben. 

Da sich nun ja abzeichnet, was aus der Röhre wird, hier noch ein paar Gerüchte, die im 
Umlauf waren. Die Pläne reichen von Teppichlager über Nochhilfeschule (für wen?) bis 
zum jugoslawischen Restaurant, dos dann natürlich .Röhrowitsch" geheißen hoben 
müßte. Aber es sollte nich's sein. 

Andere Gastronomen hoben es auch nicht leichter: Die viel umstrineneo Wolfgong 
. Krabbe" Krebs ( 14) und Uli "sportiv" Wefers (Alter bewußt unbekannt; wäre sowieso 
untertrieben) mußten sich jetzt sogen lassen, daß man durch den Kühlraum ein_!lr Kneipe 
keine Heizungsrohre verlegt. Peinlich. 

Wemer 1-laack gewählt. Denn er malt und schreibt aus einem ganz 
bestimmten Beweggrund: er lst behinderl Seit dem 2. Weltkrieg leidet 
Haack an Muskelschwund und dem Gelenkrheumatismus Polyarthri­
tis. Seit 13 Jahren lebt er im Alten- und Krankenheim Bethanlen, ist 

ans Bett gebunden. Nur in Begleitung kann er sich hin und Wieder im 
Rollstuhl fortbewegen. Die Beschäftigung mit dem Pinsel gab Wemer 

Haack neuen LebensD?uL Nun stellt er seine Werke - 44 gerahmte 
Aquarelle, 28 postkartengroße Originale und ein .Vergangenheit und 
Gegenwarts"-KaJender mit Moerser Motiven - aus. in der Woche vom 

11. - 17. Dezember sind sie im Behindertentreff der AWO, an der Wal-

Die Unken in Moers sind ein seltsames Völkchen. Worum? Also, auf der Stallleitungsfete 
(ja, die mit der Meerbecker-Bergarbeitersiedlungs-Endlos-Story, Teil 3019) hat doch 
tatsächlich jemand drei Flaschen Sekt edelster Sorte (Flaschengärung) mitgehen lassen. 
Falsch verstandener Sozialismus oder Mundraub? Sachdienliche Hinweise biHe an: Ute 
Junk. 

Der Szene-Treff schlechthin ist seit neuestemein Restaurant im Norden der Grafenstadt, 
die .Bürgerstuben• in Utfort. ln leicht spießiger Atmosphäre treffen sich dort alteinge· 
sessene Szene-Bören zum "Moloyen-Spieß": Wenersogen. denburger Straße in Rheinkamp zu sehen. Wemer Haack malt seine 

Bilder im Liegen , führt den kleinen Pinsel an einer Holzstab­
Verlängerung. Die Ausstellung kann täglich in der 

Zelt von 14- 18 Uhr besucht werden. 
.Frauen sind wie Elefanten; schön zum Angucken, ober man will keine zu Hause haben. • 
(überliefert von Holm Dillner) 
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MATSCH-ROMAN 

Moers. Toll, wie wir in der letzten Ausgabe einfach den Text weggelassen haben. 
Ja, wir verstehen es immer wieder, unsere Leser zu beeindrucken. Blüff, blüff. 
Hoffentlich sind die Spielregeln noch im Kopf, denn hier ist er endlich, der lang 
ersehnte, heiß begehrte erste Teil: 

Das Leben ist ein einziger Abtritt: 
Geistesabwesend stellte Höschl den Kaffee zurück ins Gefrierfach, obwohl er noch 
Hunger hatte. Es ist fünf vor Sieben, WDR 1 bringt die Morgenandacht. War alles nur 
ein böser Alpdruck gewesen? Die Erinnerung an die letzte Nacht lag auf seinem 
Hirn wie Hundekotze . ..Ihr seid alle kleine Wichser!". tönt es aus dem Radio. Ein 
Rennen machen? Die schnelle Mark? Noch 'n bißchen Müsli? Höschi stand auf. 
setzte sich wieder. Ist das Leben wirklich so schlecht? 

Brüder zur 
Sonne, zur 
Freiheit! 

,.Es lebe die Revolution! Bananen für olle! Tausche Trobi gegen BMW!" tönt es durch 
den Arbeiter- und Bouernstoot. Wundert es da, daß auch die Symbole und Embleme 
der Staatsmacht sich den neuen Zeiten anpassen. Nicht mehr "Deutsche Dronsit 
Republik"- wie der Sachse sogt-, sondern ,.Deutsch-Deutsches Reisefieber". Mon 
schaue und staune. Gesehen im östlichen Berlin, Polost der Republik. 

STIRB LANGSAM 

Moers. Weder schwellende Bizepse 
noch krompfboft arbeitende Kiefermus­

keln, sondern Humor, Menschlichkeit 
und eine einnehmende Persönlichkeit 

zeichnen den unfreiwilligen Recken von 
John MeTieroienans ,.Stirb langsam" 

aus. Heiligabend stären Terroristen die 
Feier des Nokotomi-Konzerns. Sie 

wollen an das Geld heran. Sie nehmen 
Geiseln. Im menschenleeren Gebäude 
ist nur noch der Mann der Vizechefin, 
ein Polizist aus New York. Jugendfilm­
club, Kinosaal der Volksschule, Sonn· 

tag, 24. Dezember, 21 Uhr. 

MISSISSIPPI ßURNING 

Moers. Ein schwarzer und zwei weiße 
Bürgerrechtler werden von Mitgliedern 

des Klu-Kiux-Kions ermordet. Das FBI 
sendet zwei unterschiedliche Agenten 

noch Mississippi - die Jagd beginnt. 
Alan Parkers umstrittener Film om 

Freitag, 15. Dezember, um 20 Uhr im 
Kinosaal der Volksschule. 

Spasmus 
Alzheimersche Krankheil 

Osteoporose 
Hyperventilation 

Muskeldyshophie 
Kinderlähmung 

Psychosomotiker 
Epilepsie 

Mostdarmlähmung 
Hypoglykömisches Koma 

Sterbestation 
Absencen 

Hebephrenie 
Psychopharmaka 

frühkindlicher Autismus 
Multiple Sklerose 

Schizophrenie 
Querschnittslähmung 

Antidepressiva 
Mongolismus 
Hospitalismus 

Schüttellähmung 
Hypotonie 

Alkoholismus 
Psychosen 

Biosenlähmung 

Das Glück, 
gesund zu sein 

Viel geschmäht, 
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von Klaus Müller 

oder Unterrichtsthemen 
aus einem Lehrgang zur 
Vorbereitung auf den Zivildienst 

Gerücht des Monats 

Ionge totgeschwie­
gen, doch an kalten 
Wintertogen immer 
noch das beste fürs 
kalte Männerbein: 

die klassische 
Schiesser-Doppel­

ripp (lang). Trogen und gesehen werden. Der 
Erfolg bleibt nicht aus. Der Miederwarenverkäufer 

ihres Vertrauens berät sie gern. 

Unser aller Bürgermeister, Willi Brunswick, soll sich, wie spotlende Zun­
gen behaupten, ernsthaft mit dem Gedanken tragen, seinen Dienstwagen 
dem Zeitgeist entsprechend umgestalten zu lassen. Dabei sol l ihm eine 
Art ßruns-Mobil" vorschweben. Man hätle in halt einfach nicht allein ins 
Kino gehen lassen sollen. Ein waffenbestücktes, raketengetriebenes 
Heizeteil mit Kommunalkennzeichen? Also nä, das muß nicht sein! 



Am falschen Ort, 
Verarschung oder schon Betrug? 

Bevor mon an der Kasse der Cine-Factory eine Karte 
löst, sollte man grundsätzlich danach fragen, in 
welcher Qualität der Film angeboten wird. Sonst kann 
es einem ergehen, wie z.B. beim Film "Out of Rosen­
heim", daß man ein vergrößertes Fernsehbild (mit den 
Eigenschaften unscharf und farbverändert) für den 
Preis einer Kinokarte vorgesetzt bekommt. 
Kleiner MOCCA-Tip: Man sollte sich solch einen Film 
gleich in der Videothek ausleihen (falls er nicht gerade 
an die Cine verliehen wurde), und es sich mit Freun­
den zu Hause gemütlich machen. Nebeneffekt: Man 
kann sich den Film mehrmals reinziehen. 

M AL EINE AN­

DERE SUCHT 

Moers. Die Prinzessin 
Viola ist mondsüchtig 

und kaugummisüchlig. Dem Papa, dem König Kokolores, 
hat sie schon mal so ein Gummi auf den Thron geklebt. 

Und ihre Beziehung zum Mond-Mann ist eine außerge­
wöhnliche: Sie fliegt mit ihm auf einer Rakete durchs Uni­

versum. Was dabei alles passieren kann, kann man sich 
vom 2. bis 22. Dezember auf dem Moerser Weihnachts­
markt auf dem Kastellplatz anschauen. "Die Reise zum 

Mond" ist eine von vielen traumhaften Geschichten, die 
Pommi's Puppencirkus präsentieren wird. Ein Muß für 

alle Kleinen und für die Großen, die sich noch klein 
fühlen. Montags bis freitags jeweils 15, 16, 1 7 und 18 

Uhr und an den Wochenenden von I I bis 18 Uhr. 
Jede Woche ein neues Programm. 

Endlich mal eine andere Sucht. 

Zweirad Kempf 
- Me•sterbetrteb - lnh Axel Maurus -

Mopeds · Mofas · Fahrr~ 
Ersatzteile und Zubehör 

Reparaturen 
Unterwallstraße 40 
4130 Moers 1 0 
Telefon (0 28 41) 2 60 67 

Moers ·Scheroenbero · Ylkloriul r. 36 · Tel.l 02861158373 

E8 gibt m.hr•• Grt1nd11, uns zu ~uc"-n: 

Guter Sound 

und gernOtliehe 
Atmosphäre 

~'*** Öffnungszeiten **** 
Montags bis Sonntags 19.00 Uhr bis 1. 00 Uhr 

und Sonntags 10.00 Uhr bis 15.00 Uhr 
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_. __ WAKUT 

Böse Worte von 

Es gibt ihrer nicht viele in 
Moers: Gemütliche Cofes, in 
denen man in gepflegter Atmo­
sphäre seinen Espresso oder 
Martini schlürfen kann. in denen 
ein Gespräch möglich ist, ohne 
gegen den Beat der Boxen an­
schreien zu müssen. Wo man 
witzige und interessante Leute 
trifft. Wo die Bedienung nicht 
von Nötigung spricht, wenn man 
eine Bestellung aufgeben will. 
Genau genommen gibt es so ein 
Cafe in Moers nicht. Aber mög­
lich wäre es schon. 

Das Künstlerkaffeehaus "Des 
Arts" hat eigentlich die optima· 
len Voraussetzungen, um mei· 
nen bescheidenen Ansprächen 
zu genügen. Wäre da nicht ein 
Kleinigkeit, die sich bitter auf 
den Gesamteindruck nieder­
schlägt: das Publikum. Auch 
wenn ich jetzt einen Großteil 

Felix Rothmann 

unserer Leserschaft auf die italie­
nischen Schuhe trete, aber was 
hat das junge Gesocks dort zu 
suchen? Hoben die kein "Zu 
Hause", kein ,Jugendzentrum"? 

W as diese junge Kundschaft 
auszeichnet, ist ihre Uniformität. 
Gleicher Haarschnitt, gleiche 
Kleidung (nur vom Feinsten, weil 
wat nix kostet, dattaugt auch nix) 
und ein ausgeprägter Hang zur 
Langweiligkeit. 

Sehen und gesehen werden, 
mehr scheint da nicht zu laufen. 
Und kommt eins von den Blagen 
auf den Gedanken, mal etwas 
anderes als die obligatorische 
Cola zu trinken, so geraten die 
netten Mädels hinter der Theke 
schon in Verzückung. Einen or­
dentlichen Drink kann man sich 
ja auch nicht leisten, wenn die 
Kosten des neuen Pullovers über 

....... LESERBRIEF 

dem Lehrgeld der meisten Auszu­
bildenden liegt. 

N ichts für ungut, solche Leute 
soll's ruhig auch geben, man ist 
ja tolerant. Aber warum treiben 
die sich ausgerechnet im "Des 
Arts" rum, wo das eigentlich ein 
Cafe ganz nach meinem Ge­
schmack sein könnte. Selbst die 
traditionellen Plotzreservierungs­
schildchen holten die Jünger der 
" Neuen Oberflächlichkeit" nicht 
zurück. 

A lso, was tun? Auf bewährte 
Mittel zurückgreifen: Besetzt das 
"Des Arts". Alle halbwegs unver­
nünftigen Jungens und Mädels 
trinken fortan ihr T uborg oder 
ihren Sekt im Cofe der Künste, 
und gemeinsam nehmen wir der 
personifizierten Langeweile den 
Platz weg. Wir sehen uns dort 
wieder. 

A uf den Leserbrief von Hons-Gerd Clous, der auf den Leserbnef ~on Gotthard Schmidt folgte, der auf 
das Interview mit Klaus Eberz erfolgte, schreibt uns Gottherd Schmrdt, Oberwallstroße 2 (Hiermit 
betrachten w ir die Diskussion als abgeschlossen, die Red ) 

Es ill sd.on elne ~lus~e Gesells<hah, die Hons-Getd o.., do 
beiso~Nnen hct Kafko, von cie< Griin, Gouguin - ood dl!f Mochet 
von Rodio w ... t Klaus Eben; dor eine von HoU!e oiJ! Jurisl, cie< 
andere Strgmonn, der dtitlt Bonkk<Mmam und der k111el.ego­
Verköufer. Clous hol ge>riß redl1, wenn er mtinl, idl diirfe Eben 
nichl allein wegeA seiner Yergo•nhe~ ak t.ego.YerlcMer clis· 
quolifuieten. Oaos !0111 aber auch vD<!ÖI21Xh d're Unwohrheil, 
wenn" behauptet, i<t. •ielle ,allein von hier d'oe Ooolifil<a!ioo in 
froge'. V'Jtlmelw uheW er, im VtrlraUeA dorouf, doß lliemond 
melv meinen Iaserbrief km, no<h ollen dem MoHo YO<Iugehen, 
da. er mir unlerJtellt ,Grtfft ,r,. Pennn an, donn erübrigt <ich 
eine iMaltti<he Auseinandeswllung m~ der Sodle. • Und indem er, 
doß mem ni<t.l eben lcurur te..rbriof !ith gonz iibenriegend 
~W miJ der Hi<III-Odfttierlbeil c1e< Kloos lbtn befallt, 
ebe.,. veruhweigl vrio, do8 der l.ego-Yerkiilller-Vorwurf lnhoh· 
5ch begriinclet isl, meinl 0.." der ja ak YHS·MoM l!utthoos oodr 
..Jbsf ein Sdliifd>en bei R<ld'10 Wes.l m Trockene lU bringen ha!, 
eine ioholtS<he Atneinonclel!ell""G Ober Eben il1 einer Weist 
iillerf!Wig modren 111können, die mir beieinem Moon vrio Oaus 
den Eindruck cle< vOllÖltlieh Demogogis!heo modren muß. 
Ebenisl,-O..S,dercle<t...mjamii<hligill,....bwecmemem 
te..rbriof wie dem MOC<A·Inltrvie11>, ouf da. lf cr>two""· ."t. 
nehmtn kann, .., forhlichen Grünelen liir <tinen Job bei Rodio 
W..., nicht nuc nidll quatdhiert, <Ondtm eine krasso fehlbestl· 

llll1f. 
I. Er vtrtril1einta...ldung<p01i6k: nitdtigt>Groocleinlto111110n­
,.lel.aungsbetogene• Aufstoäuno. d'~tallen "'lioldemokroli<chen 
ood geweri<schchlichen Prin1i!'ien Hohn 'lJri!hl; 
2. Diese B..aldongs~lihenil, do6 er von JoornaisrMblnet. 

IeiAhnung hot joornolislil<he Arbeit liißlli<h clurth ,Leistungs'· S.he­
molll, also quontdotiv, nicht messen; 
3. indem er da. journoSmwhe t.s.ort . Kultur" ak )nimoli>n' 
..monclenwiun'Oill, bewelller.Xb!WIIr okJüngerdo.r~· 
seMtliven Odo Morquonl, helb.t wenn er den N..,.n noch nie gelör1 
hoben ..lile -auduler rechlelth·Gekl weh! eben, .. er will), ri<hl 
obtcakjemond,dervondenwi.W...Aufgobeocle<~\en 
Re~.ons ,Kubut" irgtndeönelod!liche Ahnung höHe: die.e nönli<h 
be.tuncle, rmabq vom ~l'lipunk1 cle< ein~elnen J...-nol'n!en, 
gerade dorin, !GWOhl den Ideneil eher rtdlr .. ) kulturellen )tn­
geisl' ok ou<h die scgenoMien ,JI«l!lres<i,.n' llriimuogen kritWi 
zu belragen - und zwor o«h und genidt in ilnr konk,.len Aos!or • 
muog vor Ort: Kunst, Kultur also gerode ems1111 nellmen. Und rid>t 
<ie ak Unlerhoh""G (oder modiuiHdid<er. )nimotian•) 111 disquo­
tdizleren. 
4. Das ~eiLe Mißvl!ßlöndnis liegt bei lhtnem Bei<pieltM lern 
~Btreidmr:RodioW.,eholl-unddo.islgewillnurakeln 
Eiruelbel.piel gemeint-dllrth <einen YOII Eben 10 benonnlen ,Dlfi· 
bruooen'·O..""'ter den bisher immer noch wtnig geliebten Kreh 
W..., """""mioren helleo: oko ak Propagondo-lmlrumenl hlrr· 
uhender Polililc f~Mgier.", <lOH kritisd>e ffogen111 "'len: Eben ha! 
ohn auch vun der pol'd&hen Bedoulung cle< JoumalismiJ! kei>en 
Sdlimmer 
S. Gegen olles, wofür Joomolisten gelcämph, Knost ouf •i<ll geDOIJio 
m... und, bisweilen, sogcr ihr leben ellgelell! hoben, begreift der 
Sozioldemol.ra! Eben, den ni<t.~ als eint lbclt funlmonier"' im 
Apporal geprögle Porteikoniort tMzeidlnel ("'""' nellll 01011 clxh 
wollt ,Apponrl!dtilt•, Hans-Gerd Oausll. noch seinen inholrtrc!>en 
Äu8eru•• Joumolisrnus als Mlxhl-und Herruhollsinshwnent. Daß 

er hlenulonde moisl ni<hls andor., isl, 01 wirl<li<h enl<ttlii<h­
obetlceil Freibrief für die SPO ocie< l.eur. vrio Eben. 
6. Eben, der"' be .. kl, daß er <tlber VOll jooo>olis1&her Arbeit 
keinerlei Ahnung hat, uheut <ich undre"'m ni<lll, cl'11 Ouotlfiko. 
tionsmcllsiöbe mögli<lm hodt ll!liiWnft .. , - unter seiner 
Regie-bei Rodio W..., rritmcxhen will, muß ,sd.on Rodokleor bei 
einem Iende< V"""• <ein oder mu6 ,.,. der iir1IKhen Zeitung 
kommen und dof1 auch uhun Rodokletr IIOW""' sm•. Nkhl 
dogegen komm! er in froge, ,wenn er elwo ..m.r ein Biidcer 
ge ............ 
Da wird esdo<h..nlerfoubl~emzulnlgen, Willdennden Ex·Lego. 
VeRiiufer Eben, au6er einer Karriere als Pn•ApparaiUlrilc, für 
<M Mlxhl qlllllifiziert,künftlgjoumoli<liuhe MiiGRtillrvon Radio 
W...,zuheuemundlllfeuom?Ebenoodrundgeroded'reimJaur· 
..s..nu. ni<lll eh... .. 11enen und oll hocltquolifuierten Querein­
Sieiger aus Berufenvriocle<n lil>esl.ego-Verl<öuf011 oder 8«k011? 
O.n logo-Verl<öuf., Eben qoclifizie~ ebeoliir den Job dmtn, der 
Mo<hl hab... wird über Joornoli!leo, ubemoopl ni<ht., es,.; de... 
da. lnleres" cie< M&hligen an dem &hall eh... dieser Macht 
deren nllöhrig., Werkzeug ver>p<ic!U Eben deM auch lai!Öd> 
li<h1vwerden. 
1las aber hat ma Jaomot"""" ni<hls zu tuo, überhaupt ni<t.l\: Und 
da ill es denn wieder keill Zufall. do8 Eben l.ego-Yer1reler ist wie 
monunwillige lundeo rumkriegt, aka: wie moo Modlli!IISÜbl­
das hal er wirkli<h geleint 
Als einer, der über loclmolisleo tu entsclteiden ha!, ha! er lidl 
jedaclt dkquotilizierl. Yai.!Wig. 
P.S.: kh ~elbsl iillrigem will nicht für I1Ddia Wesel orbeiten -
uncbloq;g von rgencleinem Eben 

Der Leserbnef von Anne Kehrern und Andreas Berger erscheint aus Platzgrunden erst in der nochsten 
Ausgabe! i)" Rc·da .... r 0" ~r nrcP• VI.: pr ..._~re• le,crbr ~'l' nbzJdrucken 1Nr 'f('J('rl L..rl~ vb(•' ?c..~(1r• 'len Jr d 

DemJh"n ;n:. ,, e:.P vo \londrg ,. .. rr>dP :lgPbe~"' Srnrgemoße Kv·L .... "g~·r 0<"1-a•'er.,..' ')', II/ 
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MO 

01 

MI 

00 

FR 

17.30 19.00 Uhr 
19.00 - 20.00 Uhr 
20.00 - 21.00 Uhr 

18.00 - 19.00 Uhr 
19.00 - 20.00 Uhr 
20.00 - 21.00 Uhr 

9.30 - 10.30 Uhr 
18.00 - 19.00 Uhr 
19.00 - 20.00 Uhr 
20.00 - 21 .30 Uhr 

18.00 - 19.00 Uhr 
19.00 - 20.00 Uhr 
20.00 - 21 .00 Uhr 

17.30 - 19.00 Uhr 

Im Moerser 
Sportstudio 

- GegenOber Paridlaus -
Kautzstr 9 / 4130 Moers 1 

biete Ich: 

Jazzranz 
Wirbelsäulengymnastik 
Gymnastik 

Gymnastik 
Gymnastik 
Jazzgymnastik 

Gymnastik 
Gymnastik 
Aerobics 
Moderner Ausdruckstanz 

Yogagymnastik 
Wirbelsäulengymnastik 
Gymnastik 

Autogenes Training 
(Termin nach Absprache) 

MISEREOR 1!:9! 
I Fotokalender '901 
Kalender-Geschenke: Nur beliebt, weil Weihnachten und Neujahr 
so nahe beisammen liegen ? Oder auch eine Möglichkeit, ein ganzes 
Jahr enger Begleiter des Beschenkten zu sein? Zeichen zu setzen, 
Standorte zu signalisieren? 

Ob >Geschenk pure:, Wandschmuck, Sammelobjekt oder nützliches 
"Zeitzeichen«... der Fotokalender der kirchlichen Hilfswerke 
BROT FÜR DIE WELT und MJSEREOR beschränkt sich nicht 
aufdie Abbildung der oft bunten, exotischen Oberfläche der Dritten 
Welt. Meisterhafte großformatige Aufnahmen (56 x 26 cm) zeigen 
den harten Alltag einer armen Hindu-Familie im mostemischen 
Pakistan, von Baumwollpflückern im zentralafrikanischen Tschad. 
von obdachlosen Straßenkindern in den Millionenstädten 
Brasiliens ... Bilder ohne falsche Romantik aber voller Lebenswillen. 
Die 13 Rückseiten bieten fundierte Informationen über die Lebens­
situation der gezeigten Menschen. 

Er kostet .. DM 16.- zzgl. Versandkosten und ist zu beziehen über 
BROT FUR DfE WELT, Postfach 101142, 7000 Stuttgart 10 oder 
MlSEREOR, Postfach 14 50. 5100 Aachen. 

HJerml! bestelle 1ch 

__ Ex Fotokalender '90 
zum Sttickpre1s von 
DM 16.- zuzuglieh Pono. 
D1e Lieferung 
erfolgt gegen Rechnung 

Name 

Straße 

PLZ. On 

Datum/ Unterschrrf! 

~[]~ 
swatcH 

Fachgeschäft 
für 
Uhren 
Schmuck 
Optik 
BMtecke 
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